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53 Artzerſailler Konferenz verſchoben.

Metz von weittragenden Geſchützen beſchoſſen.
Abbruch der Beziehungen zwiſchen Peru und Deutſchland.
Eine große Schlacht bei Nikolajew. Sieg der Volſche-

wiſten.

Die Nationalliberalen bleiben den
ſprechungen weiterhin fern (ſ. Beil.).

Heeres und Flottendericht.

Scheitern neuer feindlicher Angriffe.
Erfolgreiche eigene Unternehmungen.
Großes Hauptquartier, 20. September.

Weſtiicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jnfanteriekämpfe nordöſtlich von Bixſchoote und füd-
lich von Bpern verliefen für uns erfolgreich. Ein Vorſtoß ber
Engländer nordweſtlich von Hulluch wurde abgewieſen. Bei
örtichen Unternehmungen bei Moeuvres und am Walde
von Havrincourt machten wir Gefangene. Jn Moeuvres
ſprengten wir zahlreiche Unterſtände des Feindes

Heeresgruppe Boehn.

Auf dem Schlachtfelde am frühen Morgen heftiger Feuer
kampf. Starke Teilangriffe, die der Feind gegen Gounzeau-
court und beiderſeits von Epehy mehrfach wiederholte,
wurden abgewieſen. Banyeriſche Regimenter und preußiſche
Jäger zeichneten ſich hierbei beſonders aus. Einheitliche An-
griffe richtele der Feind nach ſtärkſtem Feuer am frühen Morgen
und in den Mittagsſtunden gegen unſere Linien zwiſchen Omig-
nonbach und der Somme. Sie ſind, wie auch geſtern, überall
vor unſeren Linien geſcheitert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Nördlich der Aisne machten wir bei eigenen Unterneh-
mungen am Gehsöft Vaurgins und weſtlich von Jon y 130 Ge-
fangene. Jnfolge unſeres Artilleriefeuers, das das Unterneh
men weſtlich von Jony vorbereitete, kam ein beabſichtigter An
griff des Feindes nicht voll zur Entwicklung und wurde abge
wieſen

interfraktig nellen Be

Heeresgruppe Gallwitz.

Kleinere Vorfeldkämpfe. Ueber dem Gefſechtsfeld zwiſchen
Maas und Moſel ſchoß das Jagdgeſchwader 2 unter Führung
des Oberleutnants Frhr. v. Voenigk in der Zeit vom 12. bis
18. September 81 feindliche Flugzeuge ab. Es verlor ſelbſt im
Rampfe nur 2 Flugzeuge. Leutnant Bücher errang ſeinen
30. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermelſter: Ludendorff.

12000 Tonnen.
Berlin, 20. Sept. (Amtlich.) Jm weftlichen Teile des

Mittelmeeres verſenkten unſere UBVoote 12 000 Br. R.-To.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Jtaliener e ihre Angriffe
ein.

Wien, 19. Sept. Jn den Sieben Gemeinden an
haltend lebhafter Feuerkampf. Zwiſchen Brenta und Piave
ſtellte der Feind nach ſchweren Mißerfolgen der Vortage
ſeine Angriffe ein. Bei Sandena wurde ein nächtlicher

ugsverſuch durch unſer Feuer abgewieſen.

e J n

kämpfen.

e eSonnabend, den 21. September 1918.

Hindenburg über Burigns Note.

Ein Aufruf an das Feldheer.
Berlin, 19. Sept. Generalfeldmarſchall von Hin

denburg hat an das Feldheer nachſtehenden Erlaß ge
richtet

Die öſterreichiſch-e ungariſche Regierung hat
allen Kriegführenden vorgeſchlagen, zur Herbeiführung
des Friedens zu unverbindlichen Beſprechungen in einem
neutralen Lande Vertreter zu entſenden. Die Kriegshandlun-
gen ſollen dadurch nicht unterbrochen werden. Die Vereitſchaft
zum Frieden widerſpricht nicht dein Geiſte, in dem wir den
Kampf für unſere Heimat führen. Schon im Dezember
19 16 hat der Kaiſer, unſer Oberſter Kriegsherr, mit ſeinen
Verbündeten bem Feinde den Frieden angeboten. Mehr
fach hat ſeitdem die deutſche Regierung ihre Friedensbereit-
ſchaft bekundet. Die Antwort aus dem feindlichen Lager war
Spott und Hohn. Die feindlichen Regierungen peitſchten
ihre Völker und Heere weiter auf zum Vernichtungskampf gegen
Deutſchland. So führten wir unſeren Verteidigungskampf wei
ter. Unſer Verbündeter hat nun einen neuen Vorſchlag gemacht,
in Veſprechungen einzutreten; der Kampf ſoll dadurch aber
nicht unterbrochen werden.

Für das Heer gilt es alfo, weiter zuDas deutſche Heer, das nach vier ſiegreichen
Kriegsjahren machtvoll die Heimat ſchirmt, muß unſere Un
beſiegbarkeit den Feinde beweiſen. Nur hierdurch
tragen wir dazu bei, daß der feindliche Vernichtungs-
wille gebrochen wird. Kämpfend haben wir abzuwarten,
ob der Feind es ehrlich meint und er diesmal zu Friedensver
handlungen bereit iſt, oder ob er wieder den Frieden mit uns
zurückweiſt und wir ihn mit Bedingungen erkaufen ſollen, die
unſeres Volkes Zukunft vernichten.

a s

Wenn man heute den Erlaß Hindenburgs an das Heer
lieſt, wird man ſich auch ſeines Aufrufs an das deutſche Volk
erinnern, der ſich in allen Stücken bewahrheitet: Wir find zum
Kampfe gezwungen. Es gilt weiterzukämpfen, weil
der Feind es will und weil wir nicht dulden dürfen, daß
er Pläne in Erſüllung gehen, daß ſich zwei Welten zer
reiben.

Auch das Schlechte kann oft Segen ſtiften, und wenn ganz
Deutſchland über die Wiener Note den Kopf ſchüttelte und ſich
ſagte, der Wiener Optimismus werde einen ſtarken Dämpfer
erhalben, ſo wird es jetzt nicht böſe ſein, daß die Völker der
Mittelmächte wieder wach- und aufgerufen wurden, wieder
zuſammengeſchweißt ſind durch den Vernichtungs-
willen der Gegner. Der Krieg wird ſicherlich durch die
Wiener Note verlängert, denn aufs neue wird die
Hoffnung der Entente auf den Endſieg ſteigen und Wilſon wird
neue Verſprechungen machen. Dieſem Siegeswahn gegenüber
wird ſich der Wall aufs neue aufbauen, der in der kbetzten Zeit
ſich zu lockern drohte. Aufs neue wird ſich unſere Friedens

an unſere wackeren Kämpfer kiammern und unſerem
wert vertrauen, denn es bleibt Wahrheit, daß der

Krieg durch das Schwert entſchieden wird.
Clemenceaus Rede iſt ein klaſſiſches Beiſpiel. wie

leichtherzig die Entente Männer den Friedensgedanken von ſich
geworfen haben, da Wilſon ſie freimachte durch ſein kategoriſches
„Nein“. Dieſer Mann kennt nur eins: die Fortſetzung des
Krieges; die Unverſöhnlichkeit drückt ſich ſchärfer als bisher in
ſeiner Rede aus. Auch er predigt das „Weiterkämpfen“! Es
liegt aber ein großer Unterſchied zwiſchen ſeiner mit Unwahr-
heiten und Verdächtigungen erfüllten, mit Haß und Verleum-
dung geſpickten Rede und der Kundgabe Hindenburgs an ſein
Heer. Wird Clemenceau wirhlich ſein Volk blenden und zuſam-
menſcharen können Hindenburgs klare und ſchlichte Art aber
wird zünden, denn ſeine Worte werden bekräftigt durch die

inde. „Weiterkämpfen“ muß ſich jeder ſagen, der zur
ahne Hindenburgs geſchworen. Er wird die Notwendigkeit

einſehen. Die Entente hat die Rechnung ohne den Wirt ge
macht: Das Verbrechen Wilſons wird ſie mittragen und die
große Verantwortung von ſich abwälzen werden die Männer
gemeinſam nicht vermögen, die jetzt den Krieg fortführen wollen
ohne Rückſicht auf das Friedensbedürfnis der Welt.

Deutſchland und Burians Note.
Wien, 19. Sept. Die Wiener „Reichspoſt“ berichtet, die

Monarchie habe ihre Friedenskonferenznote nach Verſtän-
digung mit der deutſchen Regierung und in voll-
ſtom Einvernehmen und nach regem Gedankenaustauſch mit ihr
verfaßt und der Augenblick zu ihrer Herausgabe habe auch der
deutſchen Regierung nicht ungünſtig gewählt erſchienen.

Dieſe Angabe der Wiener „Reichspoſt“ trifft einer Nach
micht der „Köſniſchen Zettung“ auſolge h t zu.

Anzeigenpreis für die einſp. leinzene der deren Raum 80 Pf. für Orts n.
kleine Aunzeigen, Haushalt und Famihe betr., 20 D. Die Quittung für dielaufende Bezug zeit (Vierleljahr bezw Bonat wird von Beziehern auf kleine
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berecknet. Reklamezeile 75 f. Hiffergebühr und Portoauslagen extra.
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158. Jahrgang

Die militäriſche Lage
u der friedensſchritt der öſterreichiſch-

ungariſchen Regierung.
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

Mitten in dem ſchweren Kampf, den unſere Heere an der
Weſtfront gegen die gewaltige Ueberlegenheit unnſerer Gegner
führen, in den Kanvnendonner und in das Gewoge der Schlacht
hinein dringt die Nachricht von dem neuen Friedens
ſchritt, den die öſterreichiſch- ungariſche Regie
rung unternommen hat. Er iſt in einer Zeit der kriegeriſchen
Hochſpannung erfolgt, da der entſcheidende Endcampf in Aus-
ſicht ſteht. Man kann die Befürchtung nicht von der
Hand weiſen, daß dadurch die Energie der Kampf
handlung beeinträchtigt werden, und daß mancher
dieſem Friedensſchritte eine übertriebene Bedeutung zuſchreiben
könnte.t Dies trifft nicht nur das kämpfende Heer in ſeinem
Widerſtande an der Front, ſondern ebenſo das Heimatland
in der Notwendigkeit der Geſchloſſenheit und des Durchhaltens.
Eine derartige Auffaſſung entſpricht aber in keiner Weiſe der
tatſächlichen militäriſchen Lage, ihr muß mit aller Entſchieden
heit entgegengetreten werden.

Die Note der k. und k. Regierung fagt ſelbſt, daß der
Kampf auch während der Beſprechungen wei-
tergeführt werden ſoll. Kampf und wieder Kampf und
hoffentlich Sieg und wieder Sieg iſt das Kennzeichen der Lage,
darauf muß unſer ganzes Sinnen, ſowohl in der Front wie
im Heimatlande eingeſtellt ſein. Der Gegner zwingt uns dazu,
denn vorläufig hat er ſeine weitgeſteckten Kriegsziele noch nicht
aufgegeben. Auf den bisherigen Hauptkampffronten zwiſchen
Ypern und Reims haben in der hetzten Woche zwar nur Teil-
angviffe und Vorfeldkämpfe ſtattgefunden, es bezeichnet dies
aber nicht etwa ein Nachlaſſen der feindlichen Angriffstätigkeit,
ſondern war durch die taktiſche Lage und die örtlichen Ver
hältniſſe bedingt. Der Gegner mußte ſich erſt in den Beſitz des
Vorfeldes vor den neuen deutſchen Stellungen ſetzen, ſich all
mählich an die neue Hauptkampflinie heranarbeiten und unter
den ſchwierigſten Verhältniſſen einen neuen Aufmarſch vor
bereiten. Aber alles dies iſt nur als eine Vorbereitung für
einen erneuten allgemeinen Vorſtoß anzuſehen, der vorausſicht
lich nicht mehr allzu lange auf ſich warten laſſen wird. Das
eigentliche Kriegsziel der Entente Durchbrechung der deutſchen Stellungen und Vertreibung der
Deutſchen aus Belgien und Nordfrankreich

kann nur durch neue Angriffe erreicht werden. Die „Times
hat kürzlich ausgeführt, der Man des Generahs Foch beſtände
in der Durchführung des Endkampfes und in der Herbeiführung
des Endſieges ohne Rückſicht auf die Opfer, die es koſten würde.
Es würde eine Schlacht entſtehen, die an Heftigkeit und Aus
dehnung alle bisherigen Phaſen des Krieges übertreffen würde.

Alſo Kampf bis aufs Meſſer, das iſt die Abſicht der Entente.
Um die Mittelmächte zu vernichten, will ſie ihre gewaltige
Uebermacht einfetzen. Damit müſſe man rechnen, dagegen
gewappnet ſein. Dem werden wir nur gewachſen ſein, wenn
auch wir alle unſere Kräfte einſetzen.

Die Ausdehnung des örtlichen Kampffeldes, wozu die En
tente durch ihre große Ueberlegenheit in der Lage iſt, hat zu
dem Vorſtoß bei St. Mihiel geführt, bei dem die Gegner nur
einen örtlichen Geländegewinn erzielten. Durch die rechtzeitige
Zurücknahme der vorderſten Truppen aus dem Bogen von St.
Mihiel hat f3 die deutſche Heereskeitung dem beabſichtigten
Flankendurchbruch und der Abſchneidung der kämpfenden Trup-
pen entzogen. Zwar hat der Gegner an den folgenden Tagen
nach dem Scheitern feines Umfaſſungsplanes den Angriff nicht
fortgeführt, aber nicht etwa, weil er die Offenſive gänzlich ein
ſtellen wollte, ſondern lediglich, um neue Vorbereitungen zu
treffen. So müſſen wir auch in dieſem Abſchnitte auf neue
Kämpfe gefaßt ſein. Es iſt ferner nicht ausgeſchloſſen. daß die
Entente auch auf Fronten, die bisher noch nicht in Mitleiden
ſchaft gezogen waren, zum Kampf ſchreitet. An verſchiedenen
Stellen ſind ſchon neue Angriffsvorbereitungen erkannt. Die
Fortſetzung des Kampfes ſowohl auf der alten wie auf den
neuen Fronten wird nicht mehr lange auf ſich warten laſſen,
denn die Zeit drängt. Hofft die Entente noch vor Eintritt des
Winters und der ungünſtigen Jahreszeit einen entſtcheidenden
Erfolg zu erzielen, ſo iſt Eile geboten, ſonſt verſchlechtern ſich
die örtlichen Verhältniſſe immer mehr.

Wir können aber den neuen Kämpfen mit Ruhe und Zu
verſicht entgegenſehen und können hoffen, daß es den geſchickten
Maßnahmen der höheren Führung und der bewährten Tap
keit unſerer Truppen gelingen wird, alle feindlichen An e
und Durchbruchsverſuche abzuſchlagen. Die Abwehrzone der
Siegfriedlinie bietet den Truppen mit ihren betonierten Unter
ſtänden und zahlreichen Maſchinengewehrneftern die Möglich
keit hartnäckigen Widerſtands, gute rückwärtige Verbindun

d unmittelbar Truppen, dirontverkürzung zu bedeutender Truppenerfparnis i
Die Vorausſeknmo kür cnen erfolgreichen Woertand



die Ausnutzung aller dieſer Vorteile bildet aber die unerſchütter
Ueberzeugung, daß der Kampf mit aller h
rt werden muß, und daß nur eine uſg militäriſchezu einem r uns ehrenvollen und unſere Erſten ſichern

den Frieden führen kann. An dieſer Ueberzeugung, an dem
ten Willen zum Weiterkßä n und lten darf und

kann der neue P er öſterreichiſchungariſchen Re
gi nichts äſidern. Deſſen muß ſich jeder Einzelne bewußt

Italiens Ablehnung der Friedeusnote.

Rom, 19. Sept. Die „Agencia Stefani“ veröffentlicht
folgende Note:

Bis jetzt hatte die italieniſche Regierung von der öſterreichi-
r Friedensnote nur Kenntnis aus den Veröffentlichungen

TelegraphenAgentur. Wenn indeſſen der vom Wiener
Korreſpondenz-Bureau verbreitete Text genau iſt, ſo muß die
italieniſche Regierung betonen, daß der öſterreichiſche Vorſchlag
darauf abzielt, einen Vorwand für Friedensver-

andlungen zu ſchaffen, ohne irgend welche greif-
are Unterlage und ohne Wahrſcheinlichkeit eines tatſäch

lichen Erfolges. Die neuerliche Erklärung der öſterreichiſch- un
ariſchen und deutſchen Staatsmänner, die jedes Zuge-
ändnis ausſchließen und die Verträge von Breſt-

Litowsk und Bukareſt als endgültig beſtätigen, machen jede
eckdienliche Eröffnung von Verhandlungen unmöglich. Die

ntente und die Vereinigten Staaten haben ihre Vereitwillig-
keit zu einem gerechten Frieden offen erkennen laſſen und gleich
zeitig auch die weſentlichen Grundlagen, auf denen dieſer Friede
aufgebaut ſein muß. Ueber dieſe Punkte ſagt die öſterreichiſche
Note nicht ein Wort, beſonders auch darüber nicht, was ſich auf
die unmittelbaren italieniſchen Anſprüche bezieht.
Dieſe ſind der öſterreichiſchen Regierung wohl bekannt, ebenſo
wie ſie von den Alliierten anerkannt werden.
ch die Erfüllung der völkiſchen Freiheit durch Freigab
ener italieniſchen Volksſtämme, die bis jetz

unter Oeſterreich ſtanden, ſowie die Verwirklichung der Jedin-
gungen, die für Jtaliens Sicherheit unumgänglich notwendig
ſind. Solange die öſterreichiſche Regierung nicht zeigt, da auch
ſie dieſe beſonderen Ziele anerkennt, wird Jtalien

beſſeren geſicherten Grundlage zu führen durch einen dauerhaften
Frieden, der auf Freiheit und Gerechtigkeit gerichtet iſt.

Oeſterreichs Gegenmaßnahmen.
Aus politiſch gut unterrichteten Kreiſen wird unſerem Ber-

kiner Vertreter berichtet:

Die öſterreichiſch- ungariſche Regierung
plant, falls ihre Friedensanregung von den Alliierten abgelehnt
werden ſollie, einen ſcharfen Proteſt gegen die friedensfeind-
liche Haltung der Entente. Sie gedenkt ſich in einem Aufruf
an alle neutralen Länder zu wenden und auf die
wahren Abſichten der Kriegsverlängerer hinzuweiſen. Dabei
will ſie gegen die Unterſtellungen proteſtieren, die ihrem ehr-
lichen Friedenswillen gemacht werden. Jedenfalls gedenkt ſie
nicht die Friedensfrage nach der eingegangenen ablehnenden
Antwort der Gegner ruhen zu laſſen.

(Faule Fiſche

Ueberreichung der Note in Paris.
Paris, 19. Sept. Der ſchweizeriſche Geſandte Du-

mant hat der ſwanzöſiſchen Regierung am Mittwoch die Note
der Wiener Regierung überreicht.

Die Kammermehrheit ſoll entſcheiden.
Genf, 19. Sept. Schweizeriſche Blätter laſſen ſich aus

Paris melden: Entgegen den Ausfälken der großen Pariſer Zei-
tungen werde die Regierung ihre Haltung gegenüber der öſter
reichiſchen Note von der Stellungnahme der Kam-
mermehrheit abhängig machen. Der Ausſchuß für
Auswärtiges tritt am Sonnabend zuſammen.

Henderſon hält die Note für „diskutierbar“.

Henderſon erklärte in einer Beſprechung mit der Regie-

bar halte, da ſie keine Ablehnung der von
Grundſätze enthalte.

Friedenskundgebungen in Paris.

Zürich, 19. Sept. (Privattel.) Die „Zür. Morgenztg.“
meldet von der franzöſiſchen Grenze, daß ſich in der letzten Zeit

die Kundgebungen für den Frieden in Frank-
reich wiederholt haben. Jn Paris kam es zwiſchen
Anhängern des Friedens, die eine größere Demonſtration ver
anſtalteten, und Freunden des Krieges zu heftigen Zu-
lammenſtößen.

Verſchiebung der Verſailler Konferen:

Baſel, 19. Sept. Wie die „Neue Korreſponderz' aus
Rom meldet, wird wegen Erkrankung Lloyd Georges die Ver-
jailler Konferenz auf Ende September verſchoben.

Ein Großkampftag vor der Giegfriedſtellung.

BVerlin, 19. Sept. An der Cambrai--St. Quentin-
Front wurde am 18. September den ganzen Tag über, ſtellen-
weiſe vom frühen Morgen bis in die tiefe Nacht hinein er
bittert er Nachdem Engländer und Franzoſen

dem 8. vergeblich verſucht hatten, in ſtarken Teilvorſtößen
ch eine gewiſſe Baſis für den von Foch erſtrebten Durch-

r durch die Siegfriedſtellung zu ſchaffen, ging
e ſchloſſenen Angriff über.

Um 5.15 Uhr ſetzte auf der ganzen Front ſtärkſtes Fener ein,
das bis tief in das Hintergelände reichte. Etwa nach einer
Stunde gingen die Engländer auf der ganzen Front
zum Angriff vor. Zahlreiche Tanks raſchelten der engliſchen
und franzöſiſchen Jnfanterie voran, während ſtarke Geſchwader
von Schlachtfliegern tief herabftießen. um durch Maſchinenge-
derer und VBombenwürſfe die deutſche Verteidigung zu er-

ern.
Der geplante Durchbrech mißglückte. An den Flkügeln der

hielt ſich Gouzeguconrt und Holnon. Segen
erfteres te der Engländer dreimel an. Trescaul hielt ſich
gegen vjermal wiederhohe Feindhche Angriſſe. Jm

nicht
von dem Kampfe ablaſſen, um die Menſchheit zu einer

Sie ſchließen in dieſe ſich

vernernR

am 18. vom Havrincourt- Walde bis an die Somme zum

trum

n S. Front r dem L i irung, daß er die öſterreichiſchungariſche Note für diskutier ind dem Lande eine wahre Ty raunt i herrſcwe
Wilfon aufgeftellten

Wenn Oeſterreich auch Mangel leide, ſo wären die Soldaten gut

Oeſterreich gut mit Schuhwerk verſehen.
haupt in fortdauerndem Fortſchritt, das Heerſei noch ſehr

er rea eh e t

K

e den Engländen, De dotſaen Stern n u
r Nach erbitterten hin und her wegen Arne
blieben Epehy und Ronſſoy in der Hand der Engländer.

Um 6.30 Uhr nachmittags ſtürmten die Engländer nach
abermals ſtärkſter Artillerievorbereitung von neuem. Alle
Verſuche, über Ronſſoy hinaus r ſchei
terten an dem Maſchinengewehrfeuer, en Sturmwellen
aus den Do ern des zäh verteidigten Lempire entgegen
r Südlich davon zerſplitterten ihre An im deut
chen Gegenſtoß.

Um 9 Uhr brach ein neuer feindlicher Angriff auf Villers nach
Guislain blutig zuſammen. Jm Abſchnitt St. Quentin
blieben alle Anſtrengungen der Franzoſen, Boden zu gewinnen,
erfolglos. Jhre Verſuche, den Angriffsraum ſüdlich der Somme
zu verbreitern, unterband das zuſammengefaßte deutſche Feuer.

Die geſamten Kämpfe ſpielten ſich in dem Gelände vor
der deutſchen Siegfried ſtellung ab, trotz größter
Anſtrengungen und rückſichtsloſem Menſchen und Materialein
ſatzes des Gegners

Beſchießung von Metz durch ein weittragendes Geſchütz.

Metz, 19. Sept. Die hieſigen Zeitungen bringen eine
amtliche Mitteilung, in der es heißt:

Seit mehreren Tagen beſchießt der Feind Metz aus
einem weittragenden Geſchütz. Die BVeſchießung iſt
alle die Jahre hindurch, die der Krieg ſchon dauert, ſtets mög-
lich geweſen und wurde ſchon lange erwartet. Die
modernen Geſchütze haben eine weit größere Tragweite als etwa
die Entfernung von ſüdlich Pomt a Mouſſon nach Metz. Die
jetzige Beſchießung hängt alſo keineswegs damit zuſammen, daß
der Feind nach unſerer Räumung des St. Mihiel-Bogens der
Stadt nähergekommen iſt. Sie iſt nur eine Vegleiterſcheinung
der jetzigen Kämpfe und wird bald aufhören, wenn

t feſtgelaufen haben. Daher ſind auch vom Gou
einerlei Aenderungen in den Beſtimmungen über

ine und Ausreiſe aus dem Gottvernententsbereiche erlaſſen.

Bomben auf Lazarette.
18. Sept. Jn der Nacht zum 19. Mai hatten unſere
Truppenlager von Etaples angegriffen, das durch

keine ichen verriet, daß ſich in ihm Lazarettanlagen
3hotographlen vom 21. Mai zeigen noch kein rotes Kreuz, aber am

27. waren ſolche in großer Zahl vorhanden. Der von den Engländern
gegen dieſen Bombenangriff erhobene Proteſt entbehrt ſomit jeg-
licher Stichhaltigkeit; trotzdem hat im Anſchluß daran eine gewaltige-
Preſſehetze eingeſetzt. Es kann kein Zweifel beſtehen, daß unſere Geg-
ner nur aus dem Grunde ſolche Fälle ſo fehr aufbauſchen, weil ſie
darin günſtige Mittel für ihre Greuel propaganda ſehen.
Es erſcheint demgegenüber angebracht, einmal zuſammenzuſtellen,wie oft im Laufe kurzer Wochen ſei ndliche Fliegerangriffe

auf deutſche Lazarettanlagen ſtattfanden.
Jn den zwei Monaten von Mitte Juni bis Mitte Auguſt kiegen

allein ſieben ſolcher Fälle vor! Nämlich am 13. Juni: An
griff von 12 Flugzeugen auf das Krankenhaus der barmherzigen
Brüder in Trier; 7 Tote und Verwundete. 21. Juni: Angriff
auf die Lazarettanlagen im Vesle-Tal. 15. Juli: Angriff auf
das Krankenhaus in Offenburg. 22. Juli: Angriff von 50
feindlichen Flugzeugen an hellem Tage auf die Lazarettanlagen bei
Mont Notre-Dame; 20 Toie und 70 Verwundete 1. Au
guſt: Angriff auf das Kriegslazarett Labry bei Conflans; zwei
Tote und 67 Verwundete, darunter 13 Schwerverwundete. 11,
Auguſt: Fliegerangriff mittags 1 Uhr 15 Minuten auf Montmed y.
Es wurden etwa 40 Bomben auf eine deutlich mit dem Genfer Kreuz
als Lazarett kenntlich gemachte Anlage abgeworfen. 6 Tote und 21
Verwundete. Außerdem wurden fünf in der Nähe des Lazaretts
ſpielende Kinder ſchwer verwundet.

Wollen die Feinde behaupten, daß das Zufälle ſind? Sie kön
nen es nicht; es handelt ſich ganz offenbar um pkhanmäßiges
Vorgehen gegen unſere Lazarette. Und das verträgt ſich ja auch
mit ihrer oft ausgeſprochenen Abſicht, das deutſche Volk von Grund
aus zu vernichten. Moral? Anſtand? Gewiſſen? Solche Dinge
ſind „Made in Germany“; England und feine Verbündeten kennen
ſo etwas nicht.

Die Kampfkraft des öſterreichiſchen Heeres.

Eine Anerkennung des italieniſchen Königs.
Genf, 19. Sept. Der „Matin“ veröffentlicht eine Unter

Haag, 19. Sept. Der „Populaire“ berichtet aus London: redung mit dem König von Jtalien im italieniſchen Haupt
35 n quartier. Der König ſagte u. a., daß in Oeſterreich zwiſchen der

Die Sol
daten erfahren nicht, was in ihren Städten und Dörfern vorgeht, ſie

nnen daher nicht an den politiſchen Kämpfen im Jnnern teilnehmen.

genährt. Die Soldaten ſeien auch trotz des Ledermangels in
Die Aus rüſtung ſei über-

ſt ark. Es gebe zweifellos Elemente wie die Tſchechen, die ſich
gegen die jetzige Organiſation der Monarchie auflehnten, aber an der
Front ſeien Vorſichtsmaßregeln getroffen, dieſe Elemente zur Ord-
nung zu zwingen. Der König wies auf die ungeheuren Opfer
hin, die Jtalien bisher gebracht habe. Jtalien habe ſeine Kinder
hingegeben, ohne zu zählen. Auf dem Lande könne man kaum
mehr Männer in militärpflichtigem Alter finden,
nur Verwundete und militäruntaugliche. Frauen und Kinder mach-
ten die Landarbeit.

Englands Kohlennot.

Haag, 19. Sept. Die engliſchen Eiſenbahnen haben eine
weitere Einſchränkung ihres Dienſtes beſchloſſen, da ſie nur
noch vier Wochen Kohlen haben. Der Kohlenkommiſſar teilt mit, daß
der Kohlenmangel die Produktion vieler Großinduffrien bereits
ernſtlich lahm gelegt habe, wodurch Millionen von Menſchen ar
beitslos zu werden drohen. Er führt den Kohlenmangel zum größten
Teil auf das Anwachfen des amerikaniſchen Heeres in Europa zurück.

Die Schiffsverluſte der Entente.

Hamburg, 19. Sept. Aus London kommt die Meldung von
Verſchmelzungsplänen zwiſchen der Cunard- Linie
und der White-Star- Linie infolge der großen Schiffs
verlufta, die beide Geſellſchaften durch den U-Boot-Krieg erlitten
haben. Aus dent elben Grunde fuſionieren ſich die beiden größten
Schiffahrtsgeſellchaften in Marfeille, die Compagnie-Generale-
Transgflanique und die Compagnte-Frantatſo-de-Navigation.

Bern bricht die diplematiſchen veziehangen zu Hentſchland.

Keine Kriegserklärung.
Baſel, 19. Sept. Die „Times“ mekden aus Lima unter dem

t4 Sepfember: Die Deputierten kammer lehnie in einer
SGeheimſitzung mit großer Mehrheit die Entſchließung des Senators
Ruiz Bravo ab, worin eine Kriegserklärung an Deutſch
and gefordert wurde. Andererſeits billigte die Kaumner die Ent
ſehliehung des Miniſters des Venßern, worin der Abbruch der

die Engländer zu kämpfen.
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dipl tiſchen Bezlehungen Deutſchlandſeiner kürzlichen unneutralen Handlengen beſatig und die peruaniſche

Solidarität mit der großen amerikaniſchen Demokratie erklärt wird
die für die Welt ein Reich der Gerechtigkeit errichten wolle. Der Seng
wird wahrſcheinlich morgen die gleiche Entſchließung annehmen.

Ententeſchwierigkeiten in Gihirien.

ürich, 19. Sept. (Privattel.) Wie die „Neue Zür. Ztg.
em „Corr. d. Sera“ meldet, liegt aus Wladiwoſtok die Meldung

vor, daß die politiſche Lage in Sibirien immer verwickel-
ter werde. Die Bemühungen der Alliierten, eine einheitliche Leitung
und Ordnung zu ſchaffen, ſind bei der Bevölkerung verdächtig. Eswar ein Fehler daß man das Syſtem Horwats anerkannte und gleich

ſibiriſche Regierung. Auch die Lage der Truppenx dieſchwierig. Die Volſchewiſten ſtellen ihre ganze Streitmacht
den TſchechoSlowaken und allüerien Truppen gegenüber.

Die Lettenregimenter meuntern gegen die Sowjet
Regierung.

Kiew, 19. Sept. Nach Mitteilungen, die aus Peters-
burg hier eingetroffen ſind, ſoll der für die Volſchewiken ungün-
ſtige Verlauf der Kämpfe an der Nordfront auf ein Ver-
ſagen der Lettenregimenter zurückzufithren ſein. Die
Letten, die bisher die treueſten Stützen der Sowjetregierung
bildeten, hätten gemeutert und ſich geweigert, gegenAuch die in Moskau
zum Schutze des Kremls verwandten lettiſchen Schützen hätten
ſich als unzuverläſſig erwieſen und ſeien deshalb durch Chineſen
erſetzt worden.

Eine große Schlacht bei Nikolgjew.

Kopenhagen, 19. Sept. (Privattel.) Vei Nikolajew tobt
eine große Schlacht zwiſchen den Bolſchewiſten und den Armeen
der TſchechoSlowafen und allierten Truppen. Die Bolſchewiſten
waren den Gegnern überlegen, erbeuteten 10 Maſchinengewehre
und 359 Munitionswagen. Der Feind ließ 1000 Tote und über
3000 Verwundete zurück, als er ſich zurückziehen mußte.

Perm von den Tſchecho-Slowaken genommen?
Bern, 19. Sept. Wie Havas aus Wladiwoftok meldet, wird die

Einnahme von Perm durch die Tſchecho-Slowaken gemeldet
Ermordung von Franzoſen und Engländern in Wologda7

Petersburg, 19. Sept. Wie aus Wologda gemeldet wird
hat der dortige Volkskommiſſar Kodrow die Bevölkerung des geſamten
Gouvernements zur rückſichtsloſen Verfolgung aller Frau
zoſen, Engländer und Amerikaner aufgefordert. Jn ver
ſchiedenen Orten kam es zu Progromen gegen die Angehörigen
der Entente, bei denen einige Franzoſen und Amerikaner
ermordet wurden.

Die deutſchen Truppen ſollen die beſetzten Ge-
biete nicht verlaſſen.

Kiew, 19. Sept. „Kiewſtajag Mysl“ wird aus Minſ
gemeldet, daß der Abzug der deutſchen Truppen
aus den infolge des letzten Zuſatzvertrages zum Breſter Frie
densvertrag zu räumenden Gebieten von der Bevölkerung mit
Entſetzen aufgenommen werde. Abordnungen hätten um
das Verbleiben der deutſchen Truppen nachgefucht.
Ein Staat, in dem die Bürger freudig die Okkupation dem Wie
deranſchluß an die vorige Herrſchaft vorziehen, bleibe zum Ver
fall verurteilt. Die bolſchewiſtiſche Herrſchaft ſcheine zu ver
geſſen, daß unter der zariſtiſchen Regierung die hohe natürkiche
Abneigung der fremdftämmigen Nandvölker gegen jede rufftfche
Zentralregierung geherſcht habe.

Erzfunde bei Moskanu.
Moskau, 19. Sept. Jm Gouvernement Kurfk find, wie

die P. T.-A. mitteilt, große Erzlager mit 58 v. H. Metall
gehalt entdeckt worden. Es ſind bereits Schritte eingelebtet
worden, um den Bau von Hochofenwerfen zu verwirfichen.

Flucht des rumäniſchen Kronprinzen.

Kiew, 19. Sept. „Kiewskajg Mysl“ meldet, daß der
rumäniſche Thronfolger aus Rumänien geflohen
und in Odeſſa in Begleitung eines jungen Rumänen aus der
vornehmen Familie Majorescu geſehen worden ſei.

Die BVertreibung der Engländer aus Vaku.
London, 19. Sept. Reuter erfährt: Die in Balu

ſtehenden britiſchen Streitkräfte haben am 14. Sep-
tember die Stadt geräumt und ſich nach Nord Perſien zu
rückgezogen.

Perluſtreiche Fliegerangriffe auf das deutſche
Heimatgebiet.

Berlin, 19. Sept. Amtlich wird gemeldet: Unfere Geg-
ner benutzten die günſtige Witterung der letzten Tage und Nächte
zu zahlreichen Angriffen auf das Heimatgebiet.
Städte am Rhein, in Baden und Lothringen und deren Um
gebung waren das Ziel der feindlichen Bombenabwürfe. Auch
diesmal blieb der Erfolg trotz hohen Einſatzes weit hinter ihren
Erwartungen zurück. Jhr Kriegsprogramm, den vorſätzlichen
Krieg gegen Nichtkämpfer, ſetzen ſie in die Tat um. Jhre
Vomben waoren faſt ausſchließlich gegen die friedliche
Bevölkerung und bürgerliches Eigentum gerichtet. Auch
die jüngſt in ihrer Preſſe veröffentlichte Drohung, Kirchen und
öffentliche Gebäude nicht zu ſchonen, machten ſie wahr. Tn
Mainz warfen ſie Vomben auf die Johanniskirche und
beſchädigten ſie ſchwer. Der Schaden an Privathäuſern
in den offenen Städten war gering. Jn Stuttgart wurden
elf Perſonen getötet, darunter ſech re rauen und vier
Kinder. Unter den zehn Verletzten uden ſich drei Frauen
und vier Kinder. Sonſt wurden vom 13. bis 17. September
nur zwei Perſonen ſchwer und eif leicht verletzt. Jhr vöſker-
rechtswidriges Vorgehen büßten unſere Gegner mit ſchweren
Verluſten. Aus dem am 16. September vom Fliegerangriff
auf Mannheim zurückkehrenden feindlichen Geſchwader wuß
den beim Nückfluge über unſerer Front von unſeren Jas-dflie-
gern drei Flugzeuge abgeſchoſſen. Jm lothringiſch-lueemburgi
chen Induſtriegebiet und im Saargebiet wurden in der

darauffolgenden Nacht dank der Maßnahmen des Heimatluchutzes e weitere
gebracht. Der Fei

llingen bei ſeinen
Flugzenge i

wegen

hatte
gef.

ſamn
Ein
überk

einen
burg
daſtel
ſchaft

beruf
beam

Pol
etwa
der z
dürft
Die
recht

die

zeih

wurd
Woch
tru
Au
antw
Unſer

uES,

die S
ſehr
eine

1

elektri
Röſſe
Burec
u s
ſhrift



rd die
neldet,

da
wird

am ten

ran
n ver
örigen
an

Ge
in

p p en
Frie

ig mit
n um
ſucht.
1 Wie
Ver
u ver
türkiche

uffiſche

d, wie
Metall
gelebtet

en.

aß der
o hen

us der

weren

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Gutterausgabe: Am Sonnabend, 21. September, in allen Butterſtellen
25 Gramm für den Kopf.

Mager und Buttermilch Verkauf am Sonnabend, 21. September:
Fiſcher, Weißenfelſer Straße; Kötteritzſch, Gotthardtſtraße; Frahnert,

Kleine Ritterſtraße und Kunecke, Lindenſtraße.

grei e ef in den Schlächtereien: 150 Gramm pro Kopf und
Woche.

Fleiſchverkauf auf der Freibank: Am 21. September vormittags von
8—-10 Uhr.

Roßfleiſch und FleiſchwarenVerkauf: Am 21. September nachmittags

von 2—5 Uhr bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße und gleichzeitig
von 2—-3 Uhr bei Möbius, Tiefer Keller.

GrützwurſtVerkauf findet am 21. September in den bekannten vier
Geſchäften ſtatt.

Zum heutigen Geburtstage der Kronprinzeſſin

hatten die Gebäude der Staats, Provinzial und Stadtbehörden
geflaggt.

Diebſtähle und Polizeihunde.
Jn der am Donnerstag abend im „Tivoli“ ſtattgehabten Ver

ſammlung der drei kommunalen Bezirksvereine kamen u. a. auch die
Einbrüche und Diebſtähle im Siadtbezirke und im Kreiſe
überhaupt zur Sprache, die nach der Anſicht des Gütervorſtehers Graf
einen derart erſchreckenden Umfang angenommen haben, daß Merſe
burg im Vergleich mit anderen gleichgroßen Städten unübertroffen
daſtehe. Es müſſe unbedingt etwas geſchehen, um der Einwohner
ſchaft in dieſer Hinſicht mehr Sicherheit zu bieken. Infolge der Ein
beruſungen zum Heeresdienſt fehle es naturgemäß an Sicherheils-
beamten. Früher war aber wenigſtens ein Teil derſelben mit
Polizeihunden verſehen. Zu den Futterkoſten trug die Stadt
etwas bei. Jn der letzten Zeit ſollen jedoch dieſe Polizeihunde wie
der zurückgezogen ſein, wovon die e Wind bekommen haben
dürflen, denn die Diebſtähle haben ſich ſeither bedeutend gemehrt.
Die Polizeihunde leiſten danach in der Sicherheit der Einwohner doch
recht werlvwolle Dienſte. Dieſe Tatſache ſollte ſo wurde betontdie Polizeiverwaltung zur Wiedereinführung der Poli-
zeihunde veranlaſſen.

Jn Veunruhigung verſetzt
wurde die Einwohnerſchaft durch die falſche Nachricht, daß es dieſe
Woche ſogar nur 125 Gramm Fleiſch gebe. Die Mitteilung
trug von vornherein den Stempel der Unglaubwürdigkeit an ſich.guf unſere Erkundigungen an zuſtändiger Stelle wurde darauf ge

anlwortet, daß es bei der früheren Ralion von 150 Gramm bleibt.
Unſere Einwohnerſchaft kann alſo beruhigt ſein. Allerdings war
es, trotz der zwei fleiſchloſen Wochen, n das Schlachtvieh für
die Stadt aufzutreiben, wenigſtens erhielten am Freitag die Fleiſcher
ſehr wenig Fleiſch zugeteilt. Die Schlachtviehzufuhr muß
eine beſſere werden.

Die Straßenbahn nach Leuna--Röſſen.
Der Kgl. Landrat gibt bekannt, daß das Projekt zum Vau einer

elektriſchen Kleinbahn von Merſeburg über Leung nach Kolonie
Röſſen in der Zeit vom 21. September bis 5. Oktober im
Bureau des Landratsamtes zur Einſicht der Intereſſenten
zus liegt und daß Einſprüche während dieſer Zeit beim Landrat
ſhriftlich oder zu Protokoll angebracht werden können

Die Veranlagung zur außerordentlichen Kriegsabgabe für 1918
betreffen zwei wichtige Bekanntmachungen der Steuerveranlagungs-
kommiſſion in der vorliegenden Nummer. Wir machen darauf be
ſonders aufmerkſam.

Stadtverordneten-Verſammlung,

Arm kommenden Montag iſt keine Sitzung.
Die Kämmerei- und Steuerkaſſe

bleiben wegen des monatlichen Kaſſenabſchluſſes am Dienstag, den
24. September, für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Eine Pferde-Aukrion
findet am Sonnabend, 5. Oktober im Kgl. Hauptgeſtüt zu Graditz
bei Torgau ſtatt. Es werden dort ca. 45 Halbbluthengſte verſteigert,

Jn den KammerLichtſpielen

bringt der neue Spielplan ab Freitag das gewaltige Drama aus der
Welt der Hochhöfen „Flüſſiges Eiſen und das ergreifende Detektiv
Schauſpiel „Die Glocken der Katharinenfirche“.

Auf den Deutſch- Evangeliſchen Volksabend
dieſen Sonntag im Dom machen wir nochmals aufmerkſam.

Das Konzert im Neuen Schützenhauſe
Sonntag abend wird wieder von der hier ſo beliebten Kapelle des
Erſ.-Bak. Landw.Jnf.Regt. Nr. 36 unter Leihung des Obermuſik-
meiſters Ermlich ausgeführt.

Eifriges Sammeln zur Sitreckung der Tabakvorräte.
Wir machen unſere verehrten Leſer, beſonders die Raucher,

auf die heutige Anzeige des Mobilmachungs- Ausſchuſſes vom Rotent
Kreuz aufmerkſam und knüpfen hieran die Bitte, zur Streckung
unſerer knappen Tabakvorräte durch eifriges Sammeln
nach Kräften beizutragen. Je mehr Tabak zur Verfügung ſteht, um

zu werden.
Fahrpreisermäßigung zum Beſuch von Kriegergräbern.

Auf eine Anfrage des Vorſitzenden der nationalliberalen Neid
agsfraktion iſt durch das Kriegsminiſterium mitgeteilt worden, d.
den Angehörigen gefallener Krieger ſchon jetzt der Beſuch der Helden
gräber im beſetzten Gebiet des Oſtens und im Gebiet des Heneral-
gouvernements Brüſſel genehmigt und hierbei einc Fahrpreis-
ermäßigung von 50 v. H. gewährt werde. Die Kriegslage
geſtattet jedoch zurzeit noch nicht, dieſe Vergünſtigung auch auf die
übrigen beſetzlen Gebiete auszudehnen. Von der heimatlichen Eiſen-
bahn wird eine Ermäßigung des Fahrpreiſes zum Veſuch von Hel-
den gräbern nicht gewährt und ſteht auch in abſehbarer Zeit nicht
zu erwarten. Sobald die Kriegslage eine Milderung der gegen
wartigen Beſtimmungen geſtattet, wird auch der Beſuch der Helden-
gräber den Angehörigen ſoweit wie möglich erleichtert werden.

Der Deutſche Wald und die Fettnot.
Dieſer Herbſt bringt uns eine außerordentlich große Menge von

Bucheckern. Die Buchecker aber iſt eine ſehr fettreiche Frucht, aus
der ſich ein überaus haltbares und wertvolles Speiſeöl ge
winnen läßt. Die Buchen ſtrotzen gegenwärtig von Früchten und bei
der ausgeſprochenen Feltnot, unter der wir leiden, muß alles getan
werden, um möglichſt große Mengen Buücheckern den Oehlmühlen zuzu
führen. Die Kriegswirlſchaftsämter find, wie bereits wiederholt mit
geteilt, beauftragt, mit Hilfe der Schulen die Sammlung durchzu-
führen. Es geſchieht das genau wie beim Laubhen, nur drängt ſich
hier die Sammelzeit auf wenige Monate zuſammen, wodurch es
doppelt notwendig wird, ſie mit aller Energie auszunützen. Wenn
man bedenkt, daß in den Wäldern gegenwärtig garnicht ſelten Buchen
zu finden ſind, die mehr als 6 Zeniner Eckern tragen, el, o über einen
Jenkner gutes Speiſeöl liefern können, ſo wird es klar, daß wir ſo
viel Buchenöl ſchaffen können, um damit eine ganz weſentliche Auf-
beſſerung unſerer Fettration taſſächlich zu erzielen.

Ueber Kriegstrauungs-Urlaub
zeißt es in einem Schreiben des preußiſchen Kriegs
en e riums an den Reichstagsabgeordneten Dr. Müller-

igen u. a.:
Beſondere Beſimmungen ber Beurlaubungen zur Kriegstrau
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ungen ſind nicht erlaſſen, weil dieſe nicht als „ortngender Nolſtand-
angeſehen werden, der eine ausnahmsweiſe und bevorzugte Beur-
laubung rechtfertigt. Es wird vielmehr im allgemeinen verlangt
werden müſſen, daß eine beabſichtigte Nottrauung gelegentlich eines
Heimatsurlaubes vollzogen wird. Wird daher vom Truppenteil ein
beſonderer Urlaub zur Kriegstrauung bewilligt, ſo kann die Dauer
en auf den nächſten Heimatsurlaub gegebenenfalls angerechnet
werden.

Die Friſcherhaltung von Obſt und anderen Erzeugniſſen mit
benzoeſaurem Natron.

Die friſchhaltende Eigenſchaft von benzoeſaurem Natron iſt jeder
Hausfrau bekannt. Der volle Erfolg, eingekochte Genußmittel auf
lange Zeit hindurch haltbar zu machen hängt nicht allein von der
Art des Konſervierungsmittels, wie Unſchädlichkeit, leichte Löslichkeitin Waſſer, abſolute Wirſſamteit ab, ſondern auch von der richtigen

Beſchaffenheit der haltbar zu machenden Maſſe ſelbſt ab. Da hierin oft
Jrrtümer unterlauſen, ſoll mit einigen Worten darauf eingegangen
werden. Daß Benzoeſäure und ihre Salze abſolut unſchädlich ſind,iſt Tatſache. Das Fengotſaure Natron verdient vor der Benzoeſäure

ſelbſt den Vorzug der beſſeren Löslichkeit. Hierbei iſt nun aber zu
beachten, daß das benzoeſaure Natron in nicht ſauren Flüſſig-
keiten nicht konſervierend wirkt, nur die abgeſpaltene Benzoe-
ſäure iſt es, die die friſchhaltende Eigenſchaft beſitzt, und
abgeſpalten freigemacht werden kann die Benzoeſäure nur in einer
reichlich ſauren Flüfſigkeit. Man ſetzte früher deshalb
auch klugerweiſe dem Erzeugnis, das vor dem Verderben geſchützt wer
den ſollte, Weinſäure oder Zitronenſäure zu. Anſtelle von
Weinſäure hat man auch Milchſäure oder Ameiſenſäure be-
nutzt. Alle ebengenannten Säuren, mit Ausnahme von Ameiſenfäure,
ſind aber jetzt nicht oder nur ſehr ſchwer zu beſchaffen. Miß-
erfolge bei der Verwendung von benzoeſaurem Natron ſind daher nur
dort zu befürchten, wo die Säure-Reaktion der Fruchtfäfte fehlt oder
nicht in der oben angedeuteten Weiſe hergeſtellt wird.

Milde gegen Hamſterer.
Wie die Leipziger „Freie Preſſe aus zuverläſſiger Quelle er

fährt, iſt von zuſtändiger Seite an die ſächſiſchen Amtshauptmannſchaf-
len die Anweiſung ergangen, bei den Reviſionen und der Nizeige
erſtattung gegen d beſondere Milde walten zu laſen und
jedenfalls eingehend zu prüfen, ob der Fall ſich zur Strafverfolgung
eignet.
und das Hamſſtern ſowie das Ueberbieten der beſtehenden Höchſtpreiſe
mit allen Mitteln energiſch zu bekämpfen, den kleinen Hamſterern
ſoll aber nicht mehr mit der bisherigen Schärfe enlgegengetreien
werden, da es auch den maßgebenden Stellen hinreichend bekannt ſſt,
daß niemand mit den zugewieſenen Rahrungsmitteln auszukommen
vermag.

Die neuen Briefmarken werden noch nicht ausgegeben.
Die neuen Poſiwertzeichen kommen noch nicht zur Ausgabe. Die

Reichsdruckerei iſt zwar mit der Vorbereitung zur Herſtellung von
Briefmarken zu 35 Pf. und 75 beſchäftigt. Ferner werden Poſtkarten
mit Antwort zu je 10 Pf. für das Jnland, Poſtanweiſungen zu
15 und 25 Pf. und neue Freimarkenheftchen hergeſtellt. Die Erfah-
rung hat aber gezeigt, daß das Publikum mit Vorliebe die neuen
Wertzeichen bezieht, ſo daß die alten liegen bleiben. Zur Erfparnis
von Papier und Arbeit ſollen deshalb die älteren Marken zuerſt auf
gebraucht werden. Es geſchieht dies mit den Briefmorken, die ab-
geſchafft werden, zu 30, 50 und 680 Pf

S zAus Kreis und Nachbarkreiſen.
Heldentod.

Rodden, 20. Sept. Jm Kampfe um das Vaterland hat die
Familie Auguſtin jetzt das dritte Opfer bringen müſſen, in dem am
30. Auguſt der Gefreite Edmund Aug uſtin, Inhaber des Eiſernen
Kreuzes, für das Vaterland ſtarb und ſeinen beiden Brüdern nach-
folgte. Ehre dem Andenken dieſer Helden.

Die Ernährungsfrage im Stadtparlament.
Weißenfels, 20. Sept. Jn der Stadtverordnetenſitzung erfuhr die

Ernährungsfrage in Weißenfels durch die Eingabe des Ge
werkſchaftskartells an den Magiſtrat eine eingehende Klarſtellung. Die
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Kalbfleiſch und Oelßner übten
ſcharfe, aber ſachliche Kritik an den beſtehenden Unzulänglichkeiten, vor
allem aber an dem Unfug, der mit der Bezeichnung „Schwerſtarbeiter“
getrieben wird, und mit der ungerechtferkigten Bevorzugung der
Rüſtungsarbeiter auf Koſten der übrigen Arbeiterſchaft und Bevölke
rung. Nach den Feſtſtellungen ſollen einzelne Rüſtungsbetriebe ge
radezu in Ueberfluß ſchwelgen. Jn Leuna ſoll ſo viel Käſe ver-
teilt worden ſein, daß die Leute ſich auf ein ganzes Vierteljahr ver
ſorgten, Handel damit trieben und ſogar Schweine damit fütterten.
Jnwieweit dieſe Angaben zutreffen, wird ja die von den zuſtändigen
Behörden hoffentlich raſch in Angriff genommene Unterſuchung der
Zuſtände ergeben. Oberbürgermeiſter Daehn gab eine genaue Dar-
ſtellung davon, wie die ſtädtiſche Verwaltung ſtets bemüht war, die
ihr zugewieſenen und erreichbaren Lebensmittel gerecht und gleich-
mäßig zu verteilen und daß ſie alles getan hat, was nötig und mög-
lich war. Die Stadtverordnetenverſammlung nahm zwei Anträge
an, die folgendermaßen lauten: Die Staditverordnetenverſammlung
beſchließt, den Magiſtrat zu erſuchen, die den Bürgern der Stadt
Weißenfels zuſtehenden Kartoffeln für die Bedarfsperiode vom 15.
Seplember 1918 bis 20. Juli 1919 ſchon im Herbſt bei der Ernte
reſtlos hereinzunehmen, und an die Bürger auszugeben bezw. in
eigene Verwaltung zu nehmen. Der Magiſtrat und die Stadtiver-
ordnetenverſammlung wählen aus ihrer Mitte eine Deputation,
welche beim Generalkommando und dem Oberpräſidenten in Magde-
burg vorſtellig werden ſoll, um auf die mißlichen Exnährungsverhält

t r n in unei t t F J u rinſo weniger Erſatz, Buchen Kirſch uſw. Blätter braucht geraucht niſſe hinzuweiſen und auf Beſſerung zu dringen.
er 2

Aus Hrovinz und Reich
Die Trauerfeier für Herzog Eduard von Anhaki.

Aus Berchtesgaden wird gemeldet: Am Sarge des verſtorbenen
Herzogs Eduard von Anhalt fand heute vormittag in der
proteſtantiſchen Kirche ein feierlicher Trauergottesdienſt ſtatt, dem der
junge Herzog Joachim Ernſt mit ſeinen Brüdern, die Tochter
des Verſtorbenen, Prinzeſſin Joachim von Preußen mit
ihrem Gemahl, der Prinzregent Aribert von Anhalt und
eine Reihe anderer Fürſtlichkeiten mit ihrem Gefolge beiwohnten.
Ferner waren zahlreiche Vertreter bayeriſcher Behörden zur Trauer-
feier erſchienen. Die Trauerrede hielt Stadtpfarrer Jäger aus
Reichenhall. Nach der Trauerfeier wurde der Sarg auf den vier-
ſpännigen Leichenwagen gehoben und nach dem Bahnhof übergeführt.
Militär ſchritt zu beiden Seiten des Leichenwagens, dem die Hinter
bliebenen und Vertreter der Behörden folgten.

Städtiſches Wohlfahrtsamt.

Aſchersleben, 20. Sept. Der Magiſtrat hat ein Städtiſches Wohk-
fahrtsamt“ eingerichtet Zu dieſem Wohlfahrtsamt gehört auch die
Fürſorge für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. Das
Wohlfahrtsamt wird ſich der Hinterbliebenen annehmen und ihnen
gemeinſam mit den Bezirkspflegerinnen der Nationalftiftung mit Rat
und Tat zur Seite ſtehen.

Gründung einer Baugenoſſenſchaft.

Ronneburg, 20 Sept. Zur r geſunder Arbeiterwohd-
nungen erfolgie hier die Gründung eine Baugenoſſenſchaft
m. b. H. Eine hieſige Firma ſpendeie 19 000 Mark zu den
Koſten der Vorarbeiten.

Urteil gegen die Gasanſtakt,
Deſſau, 20. Sept. Jn der Feſtſtellungsklage, die Geh. Juſtizratund Stiftungsrat Reichmann wegen des la a Hie

Deſſſauer Gasanſtalt (ContinentolGefellſchaf) angeſtrengt
hat, iſt jetzt die Entſcheidung zu ungunſten der letzteren gefallen. Bei
der Entſcheidung iſt, wie aus der bei der Urteilsverkündung gegebe
nen kurzen mündlichen Begründung hervorzugehen ſcheint, die An
nahme maßgebend geweſen, daß der Reichskommiſſar zur Zeit des
Erlaſſes ſeiner Verordnung dazu noch nicht formell berechligtk war.

Zur Fiſchverſorgung. D
Braunſchweig, 20. Sept. Jn der Stadtverordneten

ſitzung wurde rom Magiſtratstiſche aus mitgeteilt, daß die Be
mühungen des braunſchweigiſchen Gefandten wegen Belieferung
der Stadt mit Fiſchen höchſtwahrſcheinlich von Erfolg gekrönt
ſein würden, da das Kriegsernährungsamt die bisher mangelhafte
Belieferung anerkannt habe. Dann wurde beſchloſſen, 5000 Mk. zur
Anſchaffung einer Bronzeſtatue aus dem Nachlaß des Bildhauers
Elſter für das ſtädtiſche Muſeum zu bewilligen. Städtiſcherf 5 ſollen
für die nächſte Kriegsanleihe 2 Mill. Mark gezeichnet werden.

Aus Furcht vor dem Gefängnis.
Senftenberg, 20. Sept. Jn Großräſchen wurden die Arbei

ter Choritzſchen Eheleute und deren zehnjähriger Sohn erhängt aufge
funden. Als Grund für die Tat dürfte eine in nächſter Zeit anzu
tretende Gefängnisſtrafe anzuſehen ſein. Anſcheinend haben die Ehe
leute ihren im Bett ſchlafenden Sohn aufgehängt und dann denſelben
Tod gewählt. Die Eheleute waren wegen eines Schinkendiebſtahls

zu Gefängnisſtrafen verurteilt worden. Auch war ihnen die Wohnung
gekündigt worden und ſie hatten dafür noch keinen Erſatz gefunden.

Eiſenbahn Unglück.
Frankfurt a. M., 20. Sept. (Amtlich.) Mittwoch abend ſtieß bei

der Station Blankenhain bei Bebra eine Lokomotive mit einem
Güterzug zuſammen. Ein Lokomotivführer und ein Schaf
mer fanden dabei den To d. Sehr ſchwer verletzt wurden ein Schaff
ner, der andere Lokomotivführer, ein Heizer, der Zugführer und eine
Hilfsſchaffnerin.

Es iſt Abſicht der maßgebenden Stellen, den Schleid handel m Hieſtglandgebiete im Umfange von 3400 Morgen im Entſtehen begriffen.
Es ſind bereits 1200 Morgen in Kultur genommen und zum

Große bäuerliche Anſiedelung.
Reuſtadt a. Rbg., 20. Sept. Eine große bäuerliche Anfiedelung

t im hieſigen Kreiſe auf dem als Lichtenmoor bezeichneten Oed

größten Teil mit Früchten beſtellt. Dos Untkernehmen, anfangs ins
Leben gerufen, um die Kriegsgefangenen des Lagers Lichtenforſt
zu beſchäftigen, ſoll geeigneten Landwirten zur Anſiedelung dienſtbar
gemachi werden. Die Größen der Stellen ſoll ſo ſein, daß ſie einer
Familie volle Beſchäftigung und Ernährung bielel, ohne auf Neben
verdienſte angewieſen zu ſein. Den Siedlein werden außerdem zwei
Freijahre gewährt, um- ihnen über die erſten Schwierigkeiten hin
wegzuhelfen.

Verhaftung ungbhängiger Soziakiſten in Chemnitz
Chemnitz, 19. Sept. Jn Chemnitz ſind nach Mekdung der

„Chemmitzer Volksſtimme“ die ungbhängigen Sozialdemokraten
Heckert und Gubich verhaftet worden. Heckert war
üngbhängiger Kandidat bei der jüngſten Reichstage a in
Zwickau-Crignmitſchau. Der Grund der Verhaftung iſt unbe

kannt.
Ausland

Brand in einer Munitonsfabril.

Wien, 20. Sept. (Amklich.) Jn der Abteilung für Seſchütz
patronenErzeugung der Munitionsfabrik Woellersdorf
iſt aus bisher noch nicht ganz geklärter Urſache ein Brand entkan-
den, der durch Entzündung von Seſchützpulver raſch um ſich griff und
durch eine Panik unter den im betreffenden Raum beſchäftigten
Arbeitern leider eine grohe Anzahl von Opfern forderte.
Infolge der ſofort ergriffenen Maßnahmen iſt eine Betriebsftörung

der Munitionfabrik ausgeſchloſſen.

Volfswirtſchaft Handel Verkehr.
Jentzich, Akt.Geſ. in Naundorf bei Großenhain, wurde de

troffen, wonach die

Halle, 20. Sept. Jn der Auſſichtsratsfitzung der Gebr.

ſchloſſen, der auf den 30. Oktober einzuberuſenden Generabver
ſammlung bei reichlichen Abſchreibungen und Rückhſtellungen die
Verteilung einer Dividende von 10 Prozent, wie im Bor
jahre, vorzuſchlagen.

cmWettervorausſage
Sonnabend, den 21. Septemder: Wechſelnde Bewölkung, kähl,

vereinzelte Regenſchauer.

m 7 hchcccqee SDepeſchenLetzte
Lord Reading künftiger Miniſter des Auswärtigen?

Haag, 20. Sept. „Jrifh Jndepedent“ vom 28. Auguſt
1918 läßt ſich aus London berichten: Mit Neuwahlen ſcheint
man hier feſt zu rechnen und als Folge davon mit einer Stär-
kung der Stellung Lloyd Georges Ja über die
Männer des neuen Kabinetts wird bereits gemunkelt! Balfour
ſoll einem energiſcheren Manne Platz machen. Es
ſcheint wenig Ausſicht, daß Lord Robert Cecil ſein Nachfolger
wird; häufiger wird Lord Reading genannt. Er käme
ſicher aus den Vereinigten Staaten, wo er jetzt als Gefandter
weikt, mit dem Ruf eines großen Diplomaten zurück, und Lloyd
George, zu deſſen beſten Freunden und Beratern er gehört,
würde ihm nur zu gern das Auswärkige Amt überzragen, wenn
er ſich dazu bereit erklärt.

Bevorſtehender Rücktritt des japaniſchen Kabinetts.
Baſel, 19. Sept. Nach einem Havasbericht aus Tokio

ſprechen die Zeitungen von einer wahrſcheinlichen Demiſſion
des Kabinett s. Für das neue Kabinett werden die Namen
des Marquis Sayonya und auch der Haras, des Führers
der Konſtitutionaliſten, genannt.

Ruſſiſche Beſorgniſſe wegen Bakun.
Verlin, 20. Sept. Wie von der ruſſiſchen Botſchaft mitge

teikt wird. iſt dort r ein Telegramm aus Moskau einge
innahme Bakus durch die Tür-

ken in den rußifchen Regierungskreifen außerordentli
ernſte Beſorg niſſe erwecke. Die ganze Schiffahrt a
dem Kaſpiſchen Meer und auf der Wolga ſowie faſt die
Induſtrie des öſtlichen Rayons ſei auf das Naphtha von Baku
ängewiefen. Die Ausſchaftung der Erdökbezüge von Baku
kähme auf lange Zeit das ruſſiſche Wirtſchaft leben.

Andrerjeits werde in ruſſiſchen Re gierungskreiſen der Be

W Großfeuer. r e e e ehe den de hittenberge, 20. Sept. In der Schiffmehlmühke von in die Meinung vorherrſche, ie NiS. Herz hierſelbſt entftand d e de r d e h Rußland döchl wichtigen
Vorräten reichlich Rahrung fand. Die Entſt surſache iſt auf De in bedeutendem Mahe auch Rußland von der Ev.
Heißlaufen eines Lagers w. n 40pferdiger Elektro füllung der von ſhm übernommenen Verpffchtungen befreie.
motor iſt miwerbrannt. In land definden 12
wehlmühlen, von denen bis jetzt 9 igdergehrannt ſind. Die heutige Nummer vnſaßt 0 Seſen.



Amtliche Anzeigen
Heffentliche Bekanntwachung.

Veranlagung der anßerordentlichen Kriegsabgabe für 1913.

Auf Grund des 8.34 Abſatz 1 des Kriegsſteuergefetzes für 1918
werden hiermit

alle Perſonen im Veranlagungsbezirk Merſeburg mit einem Ver-
mögen von mehr als 100 000 Mk., bei denen eine Vermögens
feſtſtellung auf den 31. Dezember 1916 nicht ſtattgefunden hatoder bei Jenen das Vermögen nach dieſem Tage durch einen im

g 3 Abſatz 1 Nr 1 oder 3 des Kriegsſtenergeſetzes vom 21. Juni
1916 bezeichneten Vermögensanfall ſiehe Anmerkung ſich
um mehr als 5000 Mk. vermehrt hat,

aufgefordert, eine Vermögenserklärung nach dem vorgeſchriebenen
Muſter in der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1918 dem Unterzeichneten
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorgeſchriebene For
mular im Amtslokal des Unterzeichnelen, Merſeburg, Steuerbüro,
Domſtraße 4 koſtenlos verabfolgt. Zurzeit ſtehen mir noch keine
Steuererklärungsformulare zur Verfügung. Anfang Oktober d. J.
wird deren Verabfolgung vor ſich gehen können

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zu
läſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erflärungen werden
von dem Unterzeichneten während der Geſchäftsſtunden in ſeinem
Amtslokal zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Vermögenserklä-
rung verſäumt, iſt gemäß 8 54 des Veſitzſteuergeſetzes mit Geldſtrafe
bis zu 500 Mk. zu der Abgabe anzithalten; auch hat er einen Zu
ſchlag von 5 bis 10 Prozent der geſchüldeten Steuer verwirkt.

Wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben in der Ver-
udgenserklärung ſind in den 88 33 bis 35 des Kriegsfteuergeſetzes
mit Geldſtrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Merſeburg, den 19. September 1918.
Her Vorſitzende der Einkonnnenſteuer-Veranlagungsfommiſſion.

J. V.: Sauer, Rechnungsrat
J Nr. 57018 St.

Anmerkung: 1. Vermögen, die nachweislich durch Erbanfall,
durch Lehen-Fideikommiß- oder Stammgutanfall, infolge Vermächtniſ-
t oder auf andere Weiſe aus dem Nachlaß eines Verſtorbenen von

odeswegen erworben iſt. Als Erwerb aus dem Nachlaß gilt auch
die Abfindung für die Ausſchlagung einer Erbſchaft oder eines Ver-
mächtniſſes.

2. Vermögen, das nachweislich durch Schenkung oder durch eine
nſtige ohne entſprechende Gegenleiſtung erhaltene Zuwendunge isübergabe) erworben iſt, ſoweit es ſich um Zuwendungen

Einzelbekrage von wenigſtens eintauſend Mark handelt und nicht
ſetzlicher Anſpruch auf die Zuwendung beſtand.

Heffenttiche Bekanntmachung.

Veranlagung der Geſelſchaßes zur außerorsentlichen Kriegs-
7abgabe ſür 1918.

Auf Grund dese 8 34 Abſatz 2 des Kriegsſteuergeſetzes für 1918
werden hiermit

die Vorſtände, perſönlich haftenden Geſellſchafter, Repräſentan-
ten, Geſchäftsführer und Liquidatoren aller in ländiſchen Aktien-
geſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Berggewerk-
ſchaften und anderer Bergbau treibender Vereinigungen, letztere,
ſoweit ſie die Rechte juriſtiſcher Perſonen haben, Gefellſchaften
mit beſchränkter Haftung und eingetragenen Genoſſenſchaften,

6) die Vorſteher der in ländiſchen Niederlaſſungen aller Gefellſchaf
ten der vorbezeichneten Art, die ihren Sitz im Ausland haben,
aber im Jnland einen Geſchäftsbetrieb unterhalten,

im Veranlagungsbezirk Merſeburg aufgefordert,
die Kriegsſteuererklärung nach dem vorgeſchriebenen Muſter in
der Zeit vom j. bis 31. Oktober 1918

dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung
abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge
macht ſind.

Für Geſellſchaften, deren vierles Kriegsgeſchäftsjahr erſt nach
dem 31. März 1918 endigt, erſtreckt ſich die Friſt auf ſechs Monate
nach Ablauf dieſes Geſchäftsjfahrs.

Die oben bezeichneten Perſonen ſind zur Abgabe der Kriegs
tenererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Auffor-
erung oder ein Vordruck nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen wird

jedem Pflichtigen der vorgeſchriebene Vordruck im Amtslokal des
legt ten. Merſeburg, Steuerbüro, Domſtraße 4 koſtenlos ver-
abfolgt.

Zurzeit ſtehen mir noch keine Steuererklärungsformulare zur Ver
fügung. Anfang Oktober d. J. wird deren Verabfolgung vor ſich
gehen können.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſ
ſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einſchreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden von dem
Unterzeichneten während der Geſchäftsſtunden in ſeinem Amtslokal
enkgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Erklärung ver
ſäumt, iſt gemäß S 54 des Beſitzſteuergeſetzes mit Geldſtrafe bis zu
500 Mark zu der Abgabe anzuhalten, auch hat er einen Zuſchlag von
h bis 10 Prozent der geſchuldeten Steuer verwirkt.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben in der Kriegs
ſteuererklärung ſind in den 88 33 bis 35 des Kriegsſteuergeſetzes mit
Geldſtrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedrohi.

Merfſeburg, den 19. September 1918.
Der Vorſitzende der EinkommenſteuerVeranlagungs Kommiſſion.

J. V.: Sauer, Rechnungsrat.
J.-Nr. 270/18 St.

i

in geſet

Aferce-Auſfſon.

Am Sonnabend, den 5. Oktober 1918,
von 1 Uhr nachmittags ab,

werden im Königlichen Hauptgeſtüt Graditz bei Torgan

ea. 45 Halbblutpferde
meiſtbietend gegen ſofortige bare Bezahlung verfſteigert.

Liſten der zum Verkauf kommenden Pferde werden vom
26. September d. Js. ab auf Wunſch durch das Geſtüts-
ſekretariat überſandt. Liſten mit Fehlerangaben find nur am
Auktionstage zu haben.

Königliche Geſtütdirektion.

Edmund

Ja viel zu gut und viel

Verklärt ſchant er herab

Jugend Pi
c er5 2

b3 8
W

1

ulfſ 4 aFreiwillige Auktion.

d. Js., von vormittags 9 Ahr
an, werde ich im rnnästüek
Nr. 31 zu Beunndort bei
Körbisdorf folgende Gegen-

und zwar:
1 Kleiderſchrank, 1 Sofag m.

1 Speiſeſchrank, 1 Kinder-
bettſtelle, 1 Kinderkorb mit
Untergeſtel, ſowie verſchie-
dene Haus und Wirtſchafts
geräte, ferner ein Poſten
neue Herren-Hüte u.-Mützen
und andre Reſtier.

Die Gegenſtände ſind gebraucht,
aber noch in gutem Zuſtand.

Jm Auftrage:
Albert Franke, Kuktienakor,

Merſeburg.
e

r

Pferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Roßſchlächterei,

Tieter Keller Nr. I.
Fernsprecher 583

le

e

J

KuRrKaRtus

See
Aer beſſerer Herr (Be-amter), ſucht zum 1. Ok-

tober od. ſpäter möbliertes
Zimmer (eigenes Bett), od. evtl.

Nachruf.
Am 30. Auguſt ſtarb den Heldentod fiir

ſein Vaterland unſer lieber Jugendfreund

Gefreiter

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe
Er folgte ſeinen beiden Brüdern.

Dein edles Herz hat aufgehört zu ſchlagen,
Du ſtehſt verklärt nun vor des Vaters Thron,
O Gott, warum, ſo möchten wir wohl fragen,
Nahmſt du uns dieſes teure Leben ſchon
Doch, wenn wir fragend unſern Blick erheben,
Dann ruft uns oben eine Stimme klar,
Daß er für dieſe Welt, für dieſes Leben,

Uns aber wird fortan ſein Geiſt umſchweben,

Uns iſt des Himmels Troſt ſchon hier gegeben,
Dort oben werden wir uns wiederſehn.

Gewidmet von der

anner-1ſchtspielen
tersztras s e 3.

zonntag ab z Vhr: Kinder- u. Fngend-Vorstellg.

S

Freitag. den 27. September

ſtände öffentlich meiſtbietend
gegen Barzaßlung verſteigern S

2 Seſſel, 1 ar. Sofa, 2 Tiſche,
1 Serviertiſch, einige Stühle,

leere Stube und Kammer, in
beſſerem Hauſe. Angeb. unt.
A. II an d. Geſchäftsſt. d. Zig.

ME
ln

m o

Errückende Neuheiten
in allen Ausführungen

Größte Auswahl in Voile, Seide,
Chinakrep, Chiffon

glatt, gemaltAuguſtin

J

ma Tel.
zu edel war.

vornehm und kleidsam

noch zu vorteilhaften Preisen.
e zTaitza,

I

und bestickt

KNeumarkt
S.

332,

III

22

e Zuuteer-aus lichten Höh'n,

äuther

e2 s g er

de e 3 nehe e S

Gr Landwirten eingeführte tüchtige Vertreter ge
ſucht zum Verkauf eines verkehrsfreien Fultermittels

Ppülpe
C. Haus chil

ſowie Reinigungsmittel-Erſatz für Schmierſeife.

Altenburg

Fernsprecher 329.

Sisen!

wieder ein
Prachtprogramm

Kleine Ritterstragse 3.

Soeu nahen Sonntag, Montag
Gewaltiges Drama aus der

Weit der Hochöfen??? in 4 Akten.

en der Satharinen-Sireche!“
Ergrelſendes und spamnnmendes Betektiv-Sechauspiel in 4 Akten.

a Fierzu nur erstklassige Beinummern,
Sonntag ab 5 u. 7 Uhr Worstellang. f. Erwachsene,

h

auszuleihen, ſogleich oder his Neujahr, auf 2. Hypo-
theß, 6 Jahre feſt, auf neueres Haus in Merſeburg
oder auf Acker in hieſigem Kreiſe. Angebote unter
I. K. 3 qm die Geſchäftsſtelle erbeten.

kur! Eine Badekur ſollte
m a nicht auf das nächſteJahr verſchoben werden, denn je eher eine

N Krankheit behandelt wird, deſto eher heilt ſie
aus. Rheuma, Jſchias, Furunkel, Nerven-
u. Herzleiden, Hautjucken. Gitte Heilerfolge
durch Dampf-, Moor-, Licht-, Fichtennadel-,
Sauerſtoff-, Kohlenſaure-, Schwefelbäder, Be

ſtrahlungen, Vibrationsmafſſage.
Johannisbad, Johannisſtraße 10, Merſeburg.

e W 1 r o rnrufc

Die

Rechtsauskunftsstelle
des D-E.-Frauenbundes erteilt Frauen und Mädchen un
entgeltlich Auskunft und Rat in Rechtsfragen und ähnlichen
Angelegenheiten.

Sprechſtunde: jeden Donnerstag von 6--7 Uhr, Karl-
ſtraße 4 im Hofe rechts.

Schriftliche Anfragen ſind an die gleiche Adreſſe zu richten.

Sammlung aller Tabakreſte.

Alle Reſte von Zigarren und Zigaretten, die Spitzen
von Zigarren können nach vorheriger Desinfektion
und anſchließender ſachgemäßer Behandlung wieder
verwendet werden. Darum Raucher werft nichts fort,
ſondern ſammelt alle Tabakreſte und bringt fie
nach unſerer Sammelſtelle Seffnerſtraße 11 Wir führen
ſie den Reinigungs und Wiederverwendungsſtellen
zu und erzielen dafür einen kleinen Gewinn für

unſere wohltätigen Zwecke.
Der Wobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz.

Bekanntmachung.
Montag, d. 23. September er.,

J vormittags 9 Uhr, verſteigere
ich im Gaſthof „Zur Stadt

Leipzig in Merſeburg, Nen
l markt Nr. 46, auf richterliche

Anordnung, für Rechnung wen
les angeht,ſchweres Arheitsdfer

(belgiſcher Fuchswallach)

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung
Pietzner, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg, Gutenbergſtr 4.

Tüchtiger
klehtromonteu

ſowie
einige jüngere intelligente

Leute als Hilfsmontenre

zum ſofortigen Antritt geſucht.
Städt, Etektrizitätswerk

Merseburg.

Naehtwäehte

zum ſofortigen Antritt
geſucht.

Königsmühle
Merſeburg.

Tüchtiger
Laufburſche

verlangt.
Merſeburger Tageblatt.

Tüchtiger Heizer und

Baggerführer
ſindet ſofort dauernde Beſchäf-
tigung bei

G. Tietz
Tieſbaugeſchäft Dürrenberg

Franzöſiſch. u. engliſchen

Unterricht
erteilt erfahrener Lehrer.

Offerten erbeten unt. „Dol
metſcher“ an die Exp. d. Blts

Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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mit ihm ſchlagen Das wäre ſehr nett von dir.
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Beilage zu Ar. 222 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonnabend, den 21. September 1918.

gwuau aw- e e e eeißen. Die R oll jed mit den Aenderungen ein viel mit dem Bau von optiſchen Einrichtungen beſchäftigte, die esPolitiſche Rundſchau enden ſein re den daß nach der Verſarvigung ſowohl ermöglichten, das Himmelgewölbe zu durchforſchen, wie auch

Deutſches Reich
Nationalliberale und interfraktioneller Ausſchuß.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Die Preſſe beſchäſtigt ſich mit der Frage, ob die Natio-

nalliberalen dem interfraktionellen Ausſchuß wieder bei
treten werden oder ihm auch weiter fernbleiben. Von national
kiberaler Seite erſahre ich hierzu, daß die Nationalliberalen
auch weiterhin Zurückhaltung üben wollen. Sie
ſind ſeiner Zeit aus dem interfraktionellen Ausſchuß ausgeſchie
den, da der Streik, den die Sozialdemokratie unterſtützte, ein
Bruch des Abkommens war, das einen Burgfrieden verlangte.
Später hat die Sozialdemokratie wohk wieder ſich auf den ver
einbarten Standpunkt geſtellt, indeſſen lag für die National
leberalen kein Grund vor, ſich den Mehnheitsparteien aufzu
drängen. Ein Schreiben, das vom Frafktionsvorſtand an den
Vorſitzenden des interfraktionellen Ausſchuſſes gerichtet wurde,
iſt bisher ohne Antwort geblieben, und nur durch die Preſſe er
fuhren die Nationalliberalen, daß ſie gewiſſe Bedingungen un
terſchreiben ſollten, ehe ſie wieder Aufnahme finden würden.
Dieſe Bedingungen können ſie indeſſen nicht annehmen oder
wenigſtens in allen Stücken gutheißen. Aus diefem Grunde
haben ſie ſich nicht weiter bemüht, dem interfraktionellen Aus-
ſchuß anzugehören. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß ſie künf
ſig von dieſem zum Beitritt aufgefordert werden.

Kanzler und Reichstaggsmehrheit.
Berlin, 19. Sept. Auf Grund zuverläſſiger Mitteilung

kann die „Germania“ feſtſtellen, daß bei der Beſprechung
des Reichskanzlers mit den Führern der Mehrheits

eien am Sonntag jedenfalls von ſeiten der bürgerlichen
arteien nichts zum Ausdruck gekommen iſt, was auf

Verſtimmung oder Unſtimmigkeiten ſchließen laffen könnte.
Das natürlich nicht aus, daß nicht in allen Fragen voll-
kommene Uebereinſtimmung herrſche und hier und da Mißſtim-
mung beſtehe. Es könne aber nicht an ſo weitgehende Folgen
gedacht werden, wie dies von ſeiten einiger Blätter geſchehen ſei.

Reichstagseinberufung
Berlin, 19. Sept. Aus Reichstagskreifen wird der „Tägl.

Rundſch.“ geſchrieben: Vom Gange der Beratungen im
Hauptausſchuß wird es abhängen ob ſich an dieſe
auch eine Berufung des Reichstages anſchließen wird.
Jnnerhalb der Mehrheit ſind hierüber noch keine end

ül tigen Entſchließungen erfolgt, da zunächſt die amtlichenErwärungen des Reichskanzlers und der Stagtsfekretäre über

die ſchwebenden Fragen abgewartet werden ſollen. Sollee ein
Zuſammentritt des Plenums ſtattfinden, ſo würde es ſich nur
um eine kurze Tagung handeln, da der Herebſttagung die Er
iedigung der in Betracht kommenden neuen geſetzgeberiſchen
Vorlagen vorbehaiten bleibt.

Die Ausſichten der Wahlrechtsvorlage.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn den Kreiſen der Oberbürgermeiſter-Partei des Herren

hauſes iſt man der Anſicht, daß eine Verſtändigung in
den Verfaſſungsfragen wohl möglich ſein wird. Aber es iſt
wahrſcheinlich, daß bei der erſten Kommiſſionsabſtimmung die
Regierungsvorlage abgelehnt wird. Später werden ſich jeden
falls erſt die Verſtändigungsmöglichkeiten bieten, die dahin-
gehen ſollen, daß weitgehende Sicherungen und eine Alters
ſtimme eingeführt werden. Die anfängliche Abſicht, zwei
Altersſtimmen zu beſchließen, hat bei der Regierung Wider
ſt an d gefunden. Das Herrenhaus will ſich größere Rechte ein
räumen und die „Radißaliſierung“, die geplant iſt, nicht gut- Kepler ſpielt in der Geſchichte des

im Herrenhaus auch im Abgeordnetenhaus ſich eine Mehrheit
für das vom Herrenhaus bearbeitete Geſetz ſinden wird. Die
Erledigung der Beratungen im Herrenhaus und im Abgeord
netenhaus könnte ſich jedoch noch Monate hinziehen.

Depeſchenwechſel zwiſchen dem Hetmann und Kaiſer Wilhelm.

Verlin, 19. Sept. Der Hetmann aller Ukrainer Skoro-
padſki iſt von ſeinem Beſuche in Deutſchland wieder nach der
Ukraine zurückgekehrt und in Kiew eingetroffen. Von der Reiſe
fandte er ein Telegramm an den Kaiſer, in dem es heißt:

Sie haben mich aufs neue in der Ueberzeugung be-
ſtärkt, daß mit Hilfe des mächtigen Deutſchen Reiches die junge

Ukraine zu einem arbeitſamen ſtarken Staate ſich
entwickeln wird zum Segen beider Völker.

Jn der Antwort des Kaiſers heißt es:
Die Anknüpfung perſönlicher Beziehungen

zu den maßgebenden Perſömichkeiten im Deutſchen Reiche wird,
wie ich hoffe, das gegenſeitige Vertrauen und Verſtehen fördern
und dadurch die weitere Zuſammenarbeit weſentlich
erleichtorn.

Die zwangsweiſe Durchſuchung von Paketen.

Berlin, 19. Sept. Dem Reichstag iſt eine Anfrage
des Abgeordneten Carſtens zugegangen, betreffend die in letzter
Zeit in vielen Poſtämtern vorgenommene zwangsweiſe Durch
ſuchung von Paketen in den Schalterräumen. Es wird darin
gefragt: Was gedenkt der Reſchskanzler zu tun, um einer der
artigen Verletzung des Poſtgeheimniſſes entgegen-
zuwirken

Auflöſung einer Verſammlung der Unabhängigen.

Tumultſzenen.
Berlin, 19. Sept. Eine geſtern abend von den Unabhän-

gigen
lung verfiel der Auflöſung. Dies wurde mit erregten Zu-
rufen auf genommen. Es kam zu einigen Tumulten ins-
beſondere als zugerufen wurde, Abgeordneter Hoffmann ſei
verhaftet. Diefe Nachricht, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, ſcheint
nach unſeren an Ort und Stelle eingezogenen Erkundie ngen
nicht richtig zu ſein.

300 Jahre Feldſtecher.
Jm gegenwärtigen Kriege ſpielt die Beobachtung durch das Fern-

rohr eine äußerſt wichtige Rolle. Jm Gegenſatz zu früher kommt vor
allem das binokulare Fernrohr als jenes, bei dem die Beobachtung
mit zwei Augen geſchieht, und zwar meiſt in Geſtalt des Prismen-
fernrohrs und ſeiner wichtigſten Abart, des „Scherenfernrohrs“, zur
Verwendung. Die Feldſtecher, deren erſter im Jahre 1618 gebaut
wurde, in dem uns auch die erſte verbürgte Kunde von der Erfindung
der Fernrohre überhaupt wurde, blicken ſomit auf eine 390 jährige
Vergangenheit zurück. Jhre Anwendung im Kriege iſt freilich jünge-
ren Datumis, war es doch dem Genie eines Friedrich des Großen
vorbehalten, zu erkennen, welche Bedeutung dem Fernrohr für die
Kriegführung zukam. Er war der erſte, der ein Militärfernrohr in
einem ſeiner Krückſtöcke anbringen ließ, der ſich heute noch im deutſchen
Muſeum zu München befindet.

Die Geſchichte des Fernrohrs verliert ſich, ſoweit ſeine erſten
Anfänge in Betracht kommen, tatſächlich im Dunkel der Zeiten. Wir
wiſſen nichts Unmittelbares darüber. Jm Anfang benutzte man
Fernrohre zu aſtronomiſchen Unterſuchungen, und es iſt ja bekannt,
daß Galilei bereits vor der Erfindung des binokularen Fernrohrs
einfache Fernrohre zu aſtronomiſchen Forſchungen verwendete, und
daß er dabei drei Monde des Jupiter entdeckte. Aus dem Galileiſchen
Fernrohr iſt wahrſcheinlich auch das Mikroſkop hervorgegangen, ob-
ſchon ſich über deſſen Erfindungsgeſchichte gleichfalls nicht viel Sicheres
ſagen läßt. Jedenfalls ſieht man, daß man ſich am Anfang des
16. Jahrhunderts in den Kreiſen der führenden Aſtronomen auch

Fernrohrs eine wichtige Rolle

Cäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

64] (Nachdruck verboten.)Wolfgang neigte ſich vor und ſah ihr mit bohrendem Blick in
die Augen.

„Das heißt, du haſt dir etwas zuſchulden kommen laſſen Du
haſt dich gegen deine ehelichen Pflichten verſündigt

Sie lachte wieder diesmal ganz ungekünſtelt und wirklich
beluſtigt.

„Wie drollig das iſt! Du nimmſt mich ins Verhör. Ausgerech-
net gerade du. Aber ich will dir den Gefallen tun. Ja, ich habe
mich verſündigt oder es hat wenigſtens ſo ausgeſehen, was ja
ziemlich auf dasſelbe hinauskommt. Und nun iſt es eben aus.

„Wenn du dir keiner Schuld bewußt biſt wenn nur der Schein
gegen dich ſpricht willſt du dann nicht trotzdem verſuchen, deines

Mannes Verzeihung zu erhalten 3
„Kindskopfl Ein Offizier l Und noch dazu einer vom

Schlage Axel Detlefſens! Nein, das iſt vorbei. Und es iſt mir auch
gar nichts daran gelegen. Früher oder ſpäter hätte es ja doch kom-
men müſſen. Und ich habe mir nur einen einzigen Vorwurf zu
machen. Den nämlich, daß ich dumm und blind genug war, einen
Schurken zuliebe das alles gerade jetzt über mich herauf zu be
ſchwören. Aber wir Frauen ſind und bleiben nun einmal die ein
fältigſten, leichtgläubigſten Geſchöpfe, ſolange wir verliebt ſind.“

„Und der Schurke, von dem du ſprichſt hat er auch einen
Namen

„Willſt du ihn vielleicht zur Rechenſchaft ziehen Willſt du dich
Aber es läßt ſich

leider nicht machen. Vorläufig wenigſtens nicht. Der Ehrenmann
hat es nämlich ſehr eilig gehabt, ſich aus dem Staube zu machen,
nachdem ſein harter Britenſchädel eine deutſche Seemannsfaſt gefühlt
hatte. Laſſen wir ihn bei Seite!“

Der Student lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück.
„Es iſt wohl in der Tat beſſer, daß wir nicht weiter davon

reden. Aber der Beiſtand, den du von mir erwarteſt, worin ſoll er
beſtehen

„Jch ſagte es doch ſchon. Du mußt mit mir kommen ohne
Widerrede, ditte, und gleich auf der Stelle. Jch fühle mich ſo ver
laſſen und hilflos, wenn ich ohne männlichen Schutz bin. Und beſſer
als gar keiner wird der deinige doch wohl immer noch ſein.

Wolfgang ſchüttelte den Kopf.

Sozialdemokraten in Berlin einberufene Wählerverſamm-

wahl zwei Kandidaten namhaft gemacht.

in die Welt des Kleinen einzudringen. Am Ende des 17. Jahrhun
derts, nachdem auch Newton noch ein Fernrohr konſtruiert hatte,
verfügte man über eine ganze Anzahl von Typen, die ſowohl für den
Gebrauch mit einem wie für den mit zwei Augen ausgeſtattet waren.
Für militäriſche Zwecke wurden ſie, wie ſchon erwähnt, durrchweg
nicht gebraucht, und der Verdienſte Friedrich des Großen um die
Einführung des Fernrohrs Heereszwecke haben wir ja oben be
reits gedacht. Auch Admiral Nelſon benutzte im Jahre 1807 bei der
Beſchießung von Kopenhagen ein Fernrohr. Er hatte bekanntlich
den rechten Arm ſowie das linke Auge verloren. Als die engliſche
Flotte vor Kopenhagen lag und der Befehl gegeben wurde, dieſe
Stadt nicht zu beſchießen, hielt Nelſon dieſes Fernrohr an ſein linkes
blindes Auge, eröffnete die Beſchießung und behauptete ſpäter, er
habe das Signal nicht geſehen. Wie aus ſeiner Erzählung hervor
geht, handelt es ſich auch hier, ebenſo wie bei dem im Krüchſtock
Friedrich des Großen angebrachten Fernrohr um ein „monukulares“,
alſo um ein für die Beobachtung durch ein Auge dienendes. Bis um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden die binokularen Fern
rohre hauptſächlich für die Zwecke des Theaters gebraucht, ſie ſpielten
eine wichtige Rolle als ſogenannte „Operngucker“. Erſt während der
Jahre 1853--1856, während des damaligen Krimkrieges, ſetzte ihre
allgemeine Benutzung im Felde ein, und infolgedeſſen hat ſich für
ſie der Name „Krimſtecher“ bis in die neueſte Zeit erhalten.

Sehr viel leiſten nun weder die Operngucker mit ihrer gewöhn-
lich 2 fachen Vergrößerung noch auch die Krimſtecher, deren Ver
größerung man im allgemeinen nicht über das Vierfache zu ſteigern
vermochte. Deshalb blieb neben dieſen binokularen, durch die Hellig-
keit und Größe ihres HGeſichtsfeldes beliebten Beobachtungsinſtrumen-
ten immer noch das Fernrohr mit ausziehbarem Rohr im Gebrauch;
das aber den Nachteil hatte, daß es nur ein eng begrenztes und
dunkles Geſichtsfeld auswies, ein Nachteil, der durch die ſtärkere Ver
größerung keineswegs aufgewogen wurde.

und großem Geſichtsfeld von beträchtlicher Helligkeit, brachte der
deutſche Profeſſor Karl Abbe, der bekannte Begründer der Zeißwerke
und der Zeiß-Stiflung in Jena. Er ſchaltete in den Gang der Licht
ſtrahlen des binokularen Fernrohres Prismen ein. Vor nunmehr
25 Jahren, im Jahre 1893, wurde das erſte Patent auf die Pris-
menfernrohre angemeldet, doch wurde das Patent nicht erteilt, da
zufälligerweiſe vorher ſchon einmal ein anderes, aber unbrauchbares
zerartiges Fernrohr, das ſich niemals eingeführt hatte, konſtruiert
worden war. Das Prismenfernrohr geſtattet eine früher unerreichte
Vergrößerung, doch geh tman heute meiſt über eine achtfache nicht
hinaus, da dieſe angeſichts der Schärfe des Bildes vollkommen ge
nügt. Das Prismenfernrohr gewährt aber noch einen weiteren
früher unbekannten Vorileil. Es vergrößert, da eine dem Gegenſtand
der Beobachtung zugewendeten Linſe, die Objektive, weiter von
einander entfernt ſind, als die Entfernung der Augen des Beobachters
beträgt, gewiſſermaßen den Augenabſtand und warkt infolgedeſſen
wie ein Stereoſkop.

Jm alten Krimſtecher lag das Bild der beobachteten Landſchaft
in einer Ebene. Es glich alſo einem auf der Ebene einer Leinwand
befindlichen Gemälde. Man konnte oft nicht erkennen, wie die Ge
genſtände in Wirklichkeit vor- oder hintereinander liegen. Das Pris-
menfernrohr liefert ein plaſtiſches Bild. Es ordnet die Gegenſtände
in der richtigen Lage hintereinander an. Aus ſeiner weiteren Ent
wicklung iſt das durch hohe plaſtiſche Bildwirkung ausgezeichnete
Scherenfernrohr hervorgegangen. das es ermöglicht, aus der Deckung
heraus zu beobachten. Es haben ſich daraus aber auch die Ent-
fernungsmeſſer und noch weitere wichtige Jnſtrumente entwickelt. Die
monokularen Fernrohre ſind heute faſt vollkommen verſchwunden,
ihre Anwendung beſchränkt ſich faſt durchweg auf aſtronomiſche Zwecke.
Dagegen hat das binokulare Fernrohr einen Siegeszug durch die
Welt angetreten, was, wie wir geſehen haben, in erſter Linie der vor
25 Jahren erfolgten Erfindung des Prismenfernrohrs durch Abbe
zuzuſchreiben iſt.

Aus Stadt und Umgebung
Kommnunagale Angelegenheiten.

Die Bürgervereine und die Stadtverordneten-Ergänzungswahl.
KandidatenVorſchläge. Ein einziger großer Bürgerverein
Wie mitgeteilt, hat ſich der Bürgerausſchuß in einer dieſer

Tage abgehaltenen Beſprechung mit den bevorſtehenden Ergänzungs-
wahlen zu der Stadtverordneten- Verſammlung beſchäftigt und den
drei Bürgervereinen für ſtädtiſche Jntereſſen für jede einzelne Neu

Dieſe Vorſchläge waren

„Es tut mir leid Aber bei einiger Ueberlegung könnteſt du dir
ſelbſt ſagen, daß es unmöglich iſt.“

„Weil du kein Geld haſt meinſt du? Nun, deswegen brauchſt
du dich nicht zu beunruhigen. Papa freilich hätte mich wohl am
liebſten ohne alle Mittel meinem Schickſal überlaſſen. Er denkt ja
immer nur an ſich ſelbſi. Aber ich war auf meiner Hut. Als ich
erfuhr, daß dieſe Blanche verhaftet worden war

„Wer iſt verhaftet worden. Madame de Bazire?“
„Ach, das weißt du auch noch nicht? Ja ſie ſoll ſeit Jahren

Spionage im Solde der franzöſiſchen Regierung getrieben haben.
Und ſie wurde mit großer Feierlichkeit aus Sarkow abgeholt von
zwei Kriminalpoliziſten und einem Gendarm in Uniform. Es muß
eine hübſche Ueberraſchung für Papa geweſen ſein. Als ſie fort waren,
ſprach er immerzu davon, daß er ſich jetzt das Leben nehmen müſſe.
Jm Ernſt hat er natürlich keinen Augenblick daran gedacht es zu tun.“

Der junge Mann griff ſich mit beiden Händen in das dichte
dunkle Haar.

„Schweig ich bitte dich um Himmels willen: ſchweigl O
der Schmutz der Schmutz! Und das war mein Vaterhaus!“

„Ja, mein Lieber das meinige war es leider auch. Und du
weißt es doch aus der Religionsſtunde, daß die Sünden der Väter
heimgeſucht werden ſollen an ihren Kindern. Was aber deine
Sorge wegen des Geldes betrifft, ohne das wir allerdings nicht reiſen
könnten, ſo hat es damit für den Augenblick wenigſtens
glücklicherweiſe keine Not. Sobald ich merkte, daß ſich hinter Papas
angeblichen Selbſtmordabſichten nur die Abſicht einer ſchleunigen
Flucht verbarg, bin ich nicht mehr von ſeiner Seite gewichen, bis ich
wenigſtens einen Teil von dem herausgepreßt hatte, was er für ſich
auf die Seite gebracht. Wenn es auch keine hunderttauſende ſind
eine ganz hübſche Summe iſt es immerhin.“

Diesmal hatte er ſie ruhig ausreden laſſen. Er ſah ſie an, wie
man eine Merkwürdigkeit anſieht, für die einem zunächſt noch das
Verſtändnis fehlt.

„Sage mir doch, Lucie: warum haſt du denn nicht den Papa ge
beten, dich mitzunehmen? Da hätteſt du doch den unentbehrlichen
Schutz gehabt

„Daß ich eine Närrin geweſen wärel Weiß ich, was der Papa
alles auf dem Gewiſſen hat: Wer garantiert mir dafür, daß er
nicht am Ende ſteckbrieflich verfolgt wird

Von der Straße herauf ſchallten Hurrarufe und Geſang. Wolf-
gang Kolmsperger erhob ſich und riß das Fenſter auß Eine ge

waltige Menſchenmenge wälzte ſich in unabſehbarem Zuge die Straße
herauf. Brauſend erklang es aus tauſend friſchen Kehlen:

Deutſchland, Deutſchland über alles
Ueber alles in der Welt

„Sieh her, Lucie! Weißt du, was das bedeutet
„Kriegsbegeiſterung natürlich. Davon habe ich heute ſchon mehr

als genug zu koſten bekommen. Es iſt ja ſehr ſchön, aber was küm
mert er uns

„Was es uns kümmert, Lucie
„Nun, ich denke, wir hätten den Kopf voll genug von unſeren

eigenen Angelegenheiten. Und bei deinen Anſichten muß dir doch
jeder Krieg ein Greuel ſein. Jch meine, du biſt Anarchiſt.“

„Jn dem Sinne, wie du es verſtehen magſt, bin ich es nie ge
weſen. Aber ſelbſt, wenn es ſo wäre heute bin ich ein Deutſcher

und nichts als ein Deutſcher. Und heute habe ich nur den einzigen
ſehnſüchtigen, inbrünſtigen Wunſch, daß dieſer Krieg das läuternde
Feuer ſein möchte, deſſen ſo viele ach, ſo viele von uns bedürfen.

„Keine patriotiſchen Vorträge, bitte dazu bin ich nicht auf
gelegt. Und möchteſt du nicht das Fenſter wieder ſchließen Man kann
bei dem Lärm ja ſein eigenes Wort nicht verſtehen.

Statt ihrem Wunſche zu entſprechen, riß er auch noch den zweiten

Flügel auf.
„Um ſo beſſer, Schweſter, um ſo beſſer Möge dies herrliche

Brauſen alle derartigen Worte verſchlingen und die dazu, die ſie
ſprechen

„Biſt du verrückt geworden Wenn dir dieſe brüllende Menge
ſo herrlich vorkommt, ſo geh doch hinunter und ſinge mit.“

„Das will ich ſobald du mir die Freude gemacht haben wirſt,
mich zu verlaſſen. Aber ehe du dich mit deinem geſtohlenen und er
preßten Gelde auf die Reiſe machſt, will ich dir noch ein Wort zum
Geleit mitgeben. Was du da unten ſiehſt, iſt nur ein Fünkchen der
Flammen, die jetzt zum Himmel auflodern werden, und dieſen hei
ligen Flammen wird nichts widerſtehen, was faul und morſch war
und reif für die Vernichtung. Wer die Feuerprobe zu fürchten hat,
der möge beizeiten fliehen, ſoweit ihn ſeine Füße tragen. Darum
kann auch ich dir nur raten, dem Beiſpiel unſeres Vaters zu folgen.
Jn dem neuen Volke und in dem neuen Vaterlande, das jetzt ge
boren werden ſoll, wird kein Platz mehr ſein für euch und eures
gleichen.“

eSortſetzung folat.)



r durchaus unverbindlich, da die eigentliche e
ürgervereinen in die Hand gegeben werden ſoll. Jn dieſer An

elegenheit hatte nun Gükervorſteher Graf die drei Vereine für ſtädti-
e Jntereſſen (Zentrum, Südweſt und Neumarkt) für Donnerstag

abend zu einer eſprechung nach dem „Tivoli“ eingeladen, zu der.
twa 25 Herren aus allen drei Vereinen erſchienen waren. Güter-herſieher an eröffnete die Beſprechung mit einem Gruß an un

ſere braven tapferen Truppen und ehrenden Worten für die gefallenen
Helden. Dann wurden die vom Bürgerausſchuß unverbindlich vor-
geſchlagenen Perſonen bezw. Kandidaten bekannt gemacht. Es ſind

rgänzungswahlen nolwendig für den verſtorbenen Stadtverordneten
Graul, für den ebenfalls verſtorbenen Stadtverordneten Wer-
neke und für die zu Stadträten gewählten Stadtverordneten
Teichmann, Dietrich und Dobkowitz. Der Bürgeraus-
Ichuß glaubte für jeden einzelnen zwei Herren möglichſt aus dem
Stande der früheren Jnhaber namhaft machen und die Auswahl
der geeigneien Kandidaten den Bürgervereinen bezw. den Bürgern
über aſſen zu ſollen. Nach längerer Beſprechung der in Vorſchlag

ebrachten Perſönlichkeiten, wobei hervorgehoben wurde, daß zur
Mitarbeit an den kommenden großen Aufgaben der Stadt möglichſt
Jüngere tatkräftige Stadtverordnete gebraucht würden, einigte man ſich
ſauf einen Bauſachverſtändigen (für den verſtorbenen Graul), einen
Kaufmann, der mit vollem Recht einmütig als beſonders geeignet
befunden wurde (für Stadtrat Dobkowitz), einen Tiſchlermeiſter für
Stadtrat Teichmann) und einen Kaufmann (für Stadtrat Dietrich).
Die Kandidatenfrage für den verſtorbenen Stadtverordneten Profeſſor
Werneke wurde noch offen gelaſſen, bis der Beamtenausſchuß
ſich damit beſchäftigt und einen Vertreter ſeines Standes namhaft
gemacht hat. Man bezeichnete es als wünſchenswert, daß das Man

at wieder einem Beamten übertragen werden ſoll
Die hinſichtlich der Zuſammenſetzung des Stadtparlaments aus

geſprochenen Wünſche nach einer ſtärkeren Vertretung des
Mittel- bezw. Handwerkerſtandes mußten als berechtigt an-
erkannt werden. Dies geſchah dadurch, daß zu Gunſten eines Tiſch-
ermeiſters ein Kaufmann von der Kandidatenliſte geſtrichen wurde.
Berechtigt iſt auch der Wunſch der Beamten nach einer Vertretung
ihres Standes. Werden die in Vorſchlag gebrachten Herren als
Kandidaten aufgeſtellt, dann dürfte ihre Wahl geſichert und Gewähr
dafür geboten ſein, daß das Stadtparlament durch die richtigen
Männern am richtigen Platze ergänzt iſt.

Eine Verſchmelzung der drei Bürgervereine?
Gütervorſteher Graf regte das Zuſammen wirken der

drei Bürgervereine während der Kriegszeit an und Stadtv.
El ze erweiterte die Anregung nach einer eventuellen Verſchmel-
zum g der beſtehenden Bürgervereine zu einer einzigen

roßen Organiſation. Er ging dabei von der Tatſache aus,ßiß in der Jetztzeit alles nach Zuſammenſchluß ſtrebt und daß ein

einziger großer Verein mehr ausrichten könne wie mehrere kleinere,
der gleichen Sache dienende Organiſationen. Landesſekretär Wilk
und Stadtv. Frauenheim befürworteten gleichfalls gemeinſame
Zuſammenarbeit. Letzierer wies darauf hin, daß die verſchiedenen
Vereine mit dem gleichen Zweck nur eine Zerſplitterung bedeuten
und daß Eingaben an die Stadt z. B. bedeutend mehr Wert beigelegt
wird, wenn ſie von einer einzigen geſchloſſenen Organiſation ausgehen
Stadtv. Wittenbecher iſt anderer Anſicht. Er erinnerte daran,
daß es in den einzelnen
ſchiedene Jntereſſen zu vertreten gibt, die beſſer von den Be
wohnern des betreffenden Stadtteils verſtanden und dementſprechend
vertreten werden können. Aus dieſem Grunde laſſe man die drei
Bürgervereine beſtehen. Bei geeigneter Zeit könnten ſie trotzdem zu
einer geſchloſſenen Verſammlung zuſammenberufen werden. Stadiv.
Vollrath ſchloß ſich dieſem Standpunkt an. Es heiße auch hier

Konkurrenz hebts Geſchäft“. Das habe man ſeinerzeit bei der Grün-dung des Bürgervereins Südweſt beſtätigt gefunden. Es war eine
Stagnation im kommunalen Leben eingetreten, das ſich aber ſofort
nach der Gründung erfreulich entwickelte. Es folgte die Gründung
des Neumarkt-Bürgervereins und dann des Bürgerausſchuſſes.
Liegen beſonders große und wichtige ſtädtiſche Jnter-
eſſen vor, könnten ſich die Vereine trotz der Selbſtändigkeit zu
ſammenſchließen und gemeinſam vorgehen. Bau-
unternehmer Schrepper hält die jetzige Zeit zum Zuſammen-
chluß der Vereine für dringend geboten. Der Vorſtand der neuen

ereinigung könne durch Vorſtandsmitglieder aus den bisherigen
Vereinen erweitert werden und die Verſammlungen ließen ſich ab-
wechſelnd in Lokalen der einzelnen Stadtteile abhalten. Stadtv.
Wittenbecher begründete die Notwendigkeit des Beſtehens der
drei Vereine nochmals mit den in den Stadtteilen beſtehenden ganz
verſchiedenen Jntereſſen, die eben nur in den betreffenden Vereinen
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Zum Zwecke ber Aufhebung
der Gemeinſchaft, die in An-
ſehung der in Porbitz-Poppitz
belegenen, im Grundbuche von
Porbitz, Band VII, Blatt Nr.
172, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kauf-

mann Walter Friedrich
Grübel und Fräulein Thereſe
Auguſte Chrifſtiane Grübel in
Porbit eingetragenen Grund-

Das Projekt zum Bau einer
elertriſchen Kleinbahn von
Merſeburg über Leung nach
Kolonie Röſſen liegt in der
Zeit vom 21. September bis
b. Oktober 1918 in meinem
Büro zur Einſicht der Jn-
tereſſenten aus. Einſprüche
können während dieſer Zeit
bei mir ſchriftlich oder zu Pro
tekoll angebracht werden.

n ſtücke:Merſeburg, d. 20. Sept. 1918. Fiegelei Nr. 68 mit 1170
Der Königliche Landrat. Nutzungswert, Karten-

V. blatt 1, Parzelle 8;Kürſten, Kal. Kreisſekretär.
Etadtverordn.-Verſamminng.

Montag, d. 23. September 1918 8.

keine Sitzung.
Merſeburg, d. 20. Sept. 1918.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Bothe.

Haus Nr 69 mit Garten
und 28. Nutzunghbwert.
Kartenblatt1, Parzelle6,7;
Acker, Wieſe, Plan Nr.
128a, 128 b von 3 h 16 ar
40 qm Größe und 459,91
Talern Reinertrag, Kar-
tenblatt 1, Parzelle II,
17, 18 und Kartenblatt 2
Barzelle 33;
Acker, Plan Nr. 42 von
h 27 ar 66 qm Größe und
12 Talern Reinertrag,
Kartenslatt 1, Parzelle
437/3, Gebäudeſteuerrolle
Nr. 69 und 70 und Grund-
ſteuermutterrolle, Art. 130

172,

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke
am b Oktober 1918, vormittags
9 Uhr, durch das unterzeichnete

W

Bekanntmachung.
Wegen des monatlichen

Kafſſenabſchluſſes bleibt unſere
Kämmerei- und Steuerkaſſe
Dienstag, den 24. Septbr. 1918,
für den öffentlichen Verkehr
geſchloſſen.

terſeburg, d. 18. Sept. 1918.
Nr. X. 39518. Der Magiſtrat.
M ar 73 37 23 M e 22 r

2 an Wz z z ſtelle Zimmer Nr. 19Basensportvereine. z verſteigert werden.

r z Merſeburg, den 6. Mai 1918.
z e 2 Königliches Amtsgericht.Jermin Avten z Geſch.Nr. K. 217 25

z —12—e e MMöhllertes
w. vVerbandsserie 1918/19 a nnn m 3 r

sind wieder vorrätig. z
à z mit 2 Betten wird gefucht. Off.erbitten unter „Dr.“ an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
Nerseburger Tageblatt.

EIIIEIIIIEIIIIIIIA II

Stadtteilen doch ganz ver
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mit dem nötigen Verſtändnis und der wünſcheſtswerken Wärme ver
treten werden könnten. Bei bevorſtehenden größeren Ei an die
Stadt könne man ſich zuſammenſchließen, ohne die Selbſtändigkeit der
Vereine zu gefährden. Jn dem gleichen Sinne ſprach Stellmacher
meiſter Se l l e. Dieſe Anſicht ſcheint uns die einzig W zu ſein.
Sie drang ſchließlich auch durch, denn Gütervorſteher Graf ſprach
ſich dahin aus, daß die Vereine nicht aufgelöſt werden ſollen, ſondern
nur mehr wie bisher zuſammenarbeiten möchten, wodurch neue Kräfte
und neues Leben gewonnen und für die einzelnen Vereine obendrein
wirtſchaftliche Vorteile errungen würden.

Die Ausſprache endete damit, daß der Verein Südweſt beauftragt
wurde, gelegentlich gemeinſame Verſammlungen zwecksBeſprechung wichtiger kommunaler Angelegenheiten einederuen,

Der Bund der Polizeibeamten Preußens E. V.
hielt in Homburg v. d. H., unter dem Vorſitz des Kriminalbeamten
Liedloff-Erfurt ſeinen diesjährigen Bundestag ab. Von den zu der
Verſammlung geſtellten Anträgen ſind beſonders hervorzuheben: Die
Ausdehnung des Unfallfürſorgegeſetzes auf Polizeibeamte, Geſetz
liche Regelung der Ruhepauſen für Polizeibeamte, Gehaltsregelung,
Einheitliche Uniformierung der Polizeibeamien, Einreihung der
Polizeiwachtmeiſter und Sergeanten in die Klaſſe der mittleren Be
amten, Verleihung des Titels Wachtmeiſter, bezw. Oberwachtmeiſter,
Anrechnung der Kriegsdienſtzeit als doppelte Dienſtzeit bei der Pen
ſionierung uſw. Jn einer KFingabe an die geſetzgebenden Körper-
ſchaften, beſonders in einer einzureichenden Denechrift ſollen die
vorbenannten Wünſche vorgetragen werden. U. a. wurde cuch be
ſchloſſen, daß ſich der Bund der Jntereſſengemeinſchaft deutſcher Be
amtenverbände anſchließen ſoll.

Der Stenographenbund Sachſen- Anhalt
(Stolze-Schrey) hielt jüngſt in Magdeburg eine aus allen Teilen des
Bundesgebietes ſtark beſchickte BVundesverſammlung ab. An
dem Wettſchreiben nahmen über 400 Bewerber teil. Abgegeben
wurden 410 Arbeiten, von denen 322 als preiswürdig erklärt werden
konnten. Die Nachmittagsver handlungen wurden von Oberlehrer Dr.
Prönnecke- Magdeburg geleitet. Der Bund Sachſen-Anhalt zählt
93 Vereine mit 7012 Mitgliedern. Jn 56 Vereinen wurden 3100
Perſonenen unterrichtet. Nach Erledigung der Bundesgeſchäfte hielt
Dr. Daniel- Berlin einen Vortrag über „Einwirkungen der kurz
ſchriftlichen Rechtsſchreibung auf das Regel- und Zeichenwerk.“

Spielplan des Halleſchen Stadttheaters.
Sonntag „Hoffmanns Erzkhlungen“; Montag „Die Roſe von

Stambul“; Dienstag „Der Freiſchütz'; Mittwoch „Fauſt“; Donners
tag „Elga“; Freitag „Hoffmanns Erzählungen“ und Sonnabend
Sinfoniekonzert.

Aus
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Kreis und Nachbarkreiſen.,
Mord.

Halle, 20 Sept. Am Mittwoch iſt der Arbeiter Georg Schulze,
38 Jahre alt, Ritterſtraße 8 wohnhaft, von dem 38 Jahre alten
Arbeiter Max Koch in einer Schankwirkſchaft in der Herrenſtraße
nach einem Streite erſchoſſen worden. Beide hatten mit ande-
ren Perſonen dort längere Zeit gezecht und waren ſchließlich darüber,
daß jeder behauplete, der Stärkere zu ſein, in Streit geraten, der in
Tätlichkeiten ausartete. Nachdem beide Streitenden von anderen
Gäſten mit Mühe auseinandergebracht worden waren, wurde Koch
aus der Wirkſchaft auf die Straße geführt. Von dort iſt er unmittel-
bar nach ſeiner in der Gerberſtraße belegenen Wohnung gegangen,
iſt dort eiwa eine Viertelſtunde verblieben und hatte ſich eine ſcharf-
geladene Selbſtladepiſtole geholt. Mit dieſer Waffe, die er unter
dem Rock verſteckt hielt, hat er die Wirtſchaft dann wieder betreten.
Auf dem Hofe wohin ihm Schulze in verſöhnlicher Stimmung ge-
folgt war, hat ihn dann Koch kurzerhand kaltblütig mit zwei
Schüſſen tötlich niedergeſtreckt. Koch iſt nach der Tat
geflüchtet, wurde aber bald bei ſeiner Geliebten in einem
Dirnenhauſe der Stroße Schlamm durch Polizeibeamte feſtge-
nommen. Er wurde der Königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt.

van wer e n.inz und VReickAus Provinz un eich
Das Thüringer Vollbahnprojekt.

Nach Mitteilung der Erfurker Handelskammer gehen die Beftre-
bungen der beteiligten Kreiſe dahin, das angeregte Vollbahnprojekt
Erfurt Pößnek-Schleiz--Plauen--Eger zu einer direkten Linie vom
Rheinland über Erfurt nach den Balkanländern,
mit denen Deutſchland nach dem Kriege in regen Geſchäftsverkehr

rade
mtliche zeigen Zpangsderftigerrug. Gottesdienſt Anzeigen.

Sonntag, den 22. September 1918 (17. u. Trinitatis).
Beſammelt wird eine Kollekte zur Abhilfe der dringendſten

Notſtände in der evangeliſchen Landeskirche.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr:

Evangeliſcher Volksabend.
Anſprachen: Snperintenſsent Bithorn. Geſänge:
Männerchöre, Einzelgeſänge und Orgelvorträge.
Gaben für die Kolonial-Kriegerſpende werden erbeten.
Liederterte am Domeingange.

Abends z8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Paterländifchen
Frauenvereins, Seffnerfſtr. 1.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr
mittags.

Montag abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde in der Kaiſer
Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.

Freitag, nachm. 4 Uhr: Domfrauenhilfe in Rülkes Hotel.
Siadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Schumann.
Abends s Uhr: Männer- u. Jünglingsverein, Mühlſtr. l.

Paſtor Werther
Mittwoch abends 8s Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,

Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Wontag, nachm. 4 Uhr: Franenhelfe. Unter- Altenburg 36.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor BVoit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Sbhne im Jugendheim, Werderſtraße.
DHonnerstag, abends s Uhr: Berſammlung des Evan,

Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſtr.
Katholiſcher Sottesdienſt.

Sonntag, den 22. September 1918
Früh 6 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
Sonnabend abends von d Uhr an Beichte.

Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren-Berkartf
findet am 21. September 1918

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 8201-3360

und bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern u

w. 101--200veſt An Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
eht nicht.
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h a. w. 4e h. ükä a,Dre n S er

tretet wird, zu ſchaffen. Vor allent wird eine Verd
u von weſtfäliſchen und böhmiſchen Kohlen,

ohſtoffen und Bedarfsartikeln dabei beabſichtigt.
Ueberfäll durch zwei Soldaten.

Halberſtadt, 20. Sept. Von zwei Soeldatenüberfallen
wurde heute nacht 2 Uhr ein 20jähriges Mädchen aus Derenburg
Sie war mit dem Vater abends von Halle gekommen, hatte keinen
Anſchluß erhalten und wollte nunmehr zu Fuß nachhauſe gehen. Der
Vater hatte noch einige Beſorgungen zu machen und blieb ſo lange
aus, daß das Mädchen auf einer Bank in ver Plantage, wo ſie ſich
wieder kreffen wollten, eingeſchlafen war. Als es erwachte, ſah ſie
zwei Soldaten, die wie ihr erinnerlich iſt vom Obſtſtehlen
ſprachen, ſich entfernten. Wenige Augenblicke ſpäter bemerkte ſie
auch das Fehlen ihres Reiſekoffers mit zwei Ferkeln und eines Sackes
mit 14 Pfund weißer geſponnener Wolle. Die Räuber entkamen
unerkannt.

e e F3 c i
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ſowie ſonſtigen

Gegeen die völlige Sonntagsruhe.
Halberſtadt, 20. Sept. Die hieſigen Gewerbetreibenden ſprachen

ich in einer vom Verein für Handel und Gewerbe einberufenen
gutbeſuchten öffentlichen Verſammlung mit allen gegen 10 Stimmen
gegen die vom kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtelltenverband
beantragte allgemeine Einführung der völligen Sonntagsruhe in
Halberſtadt aus, da zu viele Geſchäfte gerade an den Sonntagen
mit einem ſehr ſtarken Verkehr der Arbeiterſchaft und der ländlichen
Bevölkerung angewieſen ſeien, für ſie der Geſchäftsbetrieb am Sonn
tage direkt eine Exiſtenzfrage bedeute, die Einführung der Sonntags
ruhe aber, wenn ſie nicht einheitlich durch reichsgeſetzliche Regelung
erfolge, die Landkundſchaft nach den Nachbarſtädten hingewöhnen
würde. Die Verſammlung beſchloß, der Polizeiverwaltung die Belbe
haltung der bisherigen Verkaufszeiten von 3—9 und von 11--1 Uhr
zu empfehlen. Dagegen ſtellte man ſich auf den Standpunkt, daß
ür Kontore und alle Engrosgeſchäfle auf die Sonntagsarbeit ver

zichtet werden könnte. Der Verein der hieſigen Kolonialwaren
händler hat ſich für die völlige Sonntagsruhe ausgeſprochen.

Die Kartoffeleindeckung.
Magdeburg, 19. Sept. Wichtige Ernährungsfragen he

ſchäftigten Dienstag abend eine mehrſtündige Sitzung desoben ometteianschiſſes im Stadtverordnetenſitzungsſaale. Stadt-

rat Paul berichtete eingehend. Seitens der Reichskartoffeſſtelle
iſt die Selbſteinkellerung der Kartoffeln nunmehr für
Madegburg zu geſtanden. Es darf zunächſt eine Einkelle-
rung von drei Zentner auf den Kopf der Haushaltung vorge-
nommen werden. Der Kleinhandelspreis für Kartoffeln ſtellt
ſich heuer auf 9.50 Mark für den Zentner. Die Kopfration ſoll
zunächſt 62 Pfund wöchentlich betragen.

Verzweiflungstat eines Vaters.
Berlin, 19. Sept. Geſtern nacht wurden in einem keer

ſtehenden Laden des Hauſes Zimmerſtraße 56 der 38jährige
Bäcker Sichardt und ſeine vier Kinder durch Gas ver
giftet aufgefunden. Der Mann und ein Kind waren bereits
tot; die andern drei Kinder konnten ins Leben zurüchgerufen
werden.

Sichardt hatte bis zum April d. J. die Verwaltung des
Hauſes inne, mußte dieſe aber wegen Krankheit ſeiner Frav
aufgeben. Als dieſe vor einigen Wochen ſtarb, brachte der
Mann ſeine vier im Alter von ein bis zehn Jahren ſtehenden
Kinder zu ſeiner Mutter und verkaufte ſeine Möbel; den Reſt
ſeiner Habſeligkeiten ſtellte er in einem leeren Laden in der Zim
merſtraße 56 unter. Geſtern abend erſchien der Mann plößlich
mit ſeinen vier Kindern im Hauſe und erzählte, ſeine Mutder
könne die Kinder nicht mehr behalten, da deren Hauswirt dies
nicht mehr dulde. Er wolle im Laden ſchlafen und ſeine Kinder
dem Waifenhauſe übergeben, da er zum Heeresdienſt einge
zogen fei. Gegen elf Uhr nachts hörten Hausbewohner die
Kinder laut weinen, und als der Mann nicht öffnete, holte man
die Polizei. Leider verging darüber über eine Stunde Jeit
verloren, und als um ein Uhr nachts die Feuerwehr in den
Laden drang, waren der Bäcker und das einjährige Kind Hans
bereits tot. Der verzweifelte Vater hatte ſämtliche Gashähne
geöfſnet umd ſich mit ſeinem jüngſten Kinde daneden gelegt.
Die anderen Kinder, der neunfährige Gerhard und die ſieben-
und zehnjährigen Schweſtern Margarete und Bella, lagen
gleichfalls bewußtlos mitten im Laden, doch gelang es den
Samaritern der Wehr, die drei Kinder zu retijen.
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findet am 21. September 1918
vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsunmmern 78 836

40 x 831—880ſtatt.
Merſeburg, den 20. September 1918.

L.-A. l. 1150718. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Grützwurſtverkauf.
Sonnabend den 21. September 1918, von 4--7 Uhr.

Verkaufsſtelle Rudolph., Clobigkanerſtr. Nr. 4 Nr l 700
z Lehmann, Damm r. Nr. 6 5401 6630und 4001 4600

Schubert, Burgſtr. Nr. 16 9201 10400
Staake, Neunmarkt Nr. 38 12001--12700auf Nr. 11 und 12 der Grützwurftkarte.

Berkaufspreis: Pfund 50 Pfenunig.
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Merſeburg, den 20. September 1918.
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